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Sehr geehrte Damen und Herren,

es ist uns eine große Freude, Ihnen den Bericht zur Lage der Freien Berufe in 

Bayern 2020 vorstellen zu dürfen. Dieser Bericht bietet einen umfassenden 

Einblick in die gegenwärtige Situation der Freien Berufe in unserem Bundes-

land und gibt uns wertvolle Informationen über die Herausforderungen und 

Chancen, vor denen dieser wichtige Wirtschaftszweig steht.

Freie Berufe sind nicht nur essentiell für die Vielfalt und Innovationskraft unserer 

Gesellschaft, sondern tragen auch maßgeblich zur Stabilität und Entwicklung 

unserer Wirtschaft bei. Der vorliegende Bericht ist daher nicht nur eine Mo-

mentaufnahme, sondern auch ein wichtiger Wegweiser für die Zukunft.

Unser herzlicher Dank gilt all jenen, die an der Erstellung dieses Berichts be-

teiligt waren. Ihre Fachkenntnisse, ihr Engagement und ihre Hingabe sind die 

Grundpfeiler dieses umfassenden Überblicks. Der Bericht wird dazu beitragen, 

adäquate Maßnahmen zu ergreifen und Strategien zu entwickeln, um die Frei-

en Berufe in Bayern weiter zu stärken und zu fördern.

Die Vielfalt der Freien Berufe spiegelt sich nicht nur in den unterschiedlichen 

Disziplinen wider, sondern auch in den individuellen Herausforderungen, vor 

denen die Freiberuflerinnen und Freiberufler stehen. Dieser Bericht gibt uns die 

Möglichkeit, diese Vielfalt zu verstehen und gemeinsam Wege zu finden, um 

die Bedingungen für die Ausübung der Freien Berufe zu verbessern.

Mit freundlichen Grüßen,





Als Präsident des Verbandes Freier Berufe in Bayern freue ich mich 
ganz besonders, dass wir Ihnen heute den Bericht zur Lage der Freien 
Berufe in Bayern vorstellen können. 

Gerade in der aktuellen Corona-Krise ist die Bedeutung der Freien Be-
rufe für unsere Gesellschaft in Stadt und Land deutlich sichtbar gewor-
den. Die Freien Berufe zeigen tagtäglich überragende Leistungen. Als 
Krisenmanager, Helfer und Berater stehen sie in erster Reihe und neh-
men den Kampf gegen Corona und dessen Folgen selbstlos auf. Zu-
sammen mit ihrer beruflichen Selbstverwaltung haben sie schnelle, ge-
zielte aber gleichzeitig auch unbürokratische Lösungen gefunden. So 

zeigt die Corona-Pandemie: Die kleinteilig strukturierten Freien Berufe können mit Krisensituati-
onen resilient umgehen, sind sehr belastbar und auch in Krisenzeiten stabil. Die Freien Berufe 
geben im Berichtszeitraum erneut kräftige Impulse für Ausbildung und Arbeitsmarkt und bieten 
einen sicheren Arbeitsplatz für die dort angestellten Mitarbeiter. Damit wären wir beim Kern-
anliegen dieses Berichts, dem Fachkräftemangel. Die Freien Berufe sind selber stark vom Fach-
kräftemangel betroffen, besonders auch im Bereich der Assistenzberufe. So muss bis September 
2020 ein deutschlandweiter, durchschnittlicher Rückgang an neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge von fast 7 Prozent im Vergleich zum Vorjahreszeitraum ausgemacht werden. In Spitzen-
gruppen erreicht dieser Rückgang gar Werte von mehr als 16 Prozent. Mit Blick in die Zukunft ist 
das ein alarmierendes Zeichen, konnten doch die Freien Berufe in den letzten Jahren ihre Ausbil-
dungskapazitäten und -möglichkeiten immer konstant steigern. Hierauf müssen die Freien Berufe 
in den nächsten Jahren ein besonderes Augenmerk legen und durch strategische Entscheidungen 
zukunftsorientiert gegensteuern!

Michael Schwarz

Präsident des Verbandes Freier Berufe in Bayern





Sehr geehrte*r Leser*in,

als Geschäftsführerin des IFB freut es mich, Ihnen den aktuellsten Be-
richt für das Jahr 2020 vorlegen zu können.

Freiberufler*in zu sein bedeutet, Verantwortung für die Gesellschaft zu 
übernehmen. Dies kann auf mannigfaltige Art und Weise geschehen: 
Sei es durch innovative technische Ideen, die dazu beitragen, die Wett-
bewerbsfähigkeit im Zeitalter der Digitalisierung voranzutreiben und 
damit den Wohlstand im Land sicherzustellen, die medizinische Versor-
gung, die wirtschaftliche und rechtliche Beratung von Wirtschaft und 
Gesellschaft oder durch künstlerische Schöpfung, welche die Gesell-

schaft zur Selbstkritik und Reflexion ermutigt. So unterschiedlich die Tätigkeiten ausfallen mögen, 
geeint werden die Freiberufler*innen durch die Tatsache, dass sie für die gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Prosperität des Landes unverzichtbar sind. Das IFB widmet sich seit der Gründung 
im Jahr 1964 der Erforschung der Freien Berufe und untersucht hierbei insbesondere deren zah-
lenmäßige Entwicklung und Relevanz für die deutsche Wirtschaft. Bezogen auf Bayern lässt sich 
feststellen, dass die wirtschaftliche Prosperität des Freistaates ohne die Arbeit der bayerischen 
Freiberufler*innen nicht denkbar wäre. Seit geraumer Zeit wird jedoch sowohl wissenschaftlich 
als auch medial intensiv das Problem des Fachkräftemangels sowie dessen Auswirkungen auf 
die Leistungsfähigkeit Bayerns diskutiert. Ein Schwerpunkt des diesjährigen Forschungsvorhabens 
war es deshalb, die meist sehr kontrovers geführte Debatte mit Erkenntnissen der Wissenschaft 
zu versachlichen und um Lösungsvorschläge zu erweitern. Vor allem bei den Heil- sowie rechts-, 
steuer- und wirtschaftsberatenden Berufen gibt es Anzeichen für eine Unterversorgung mit quali-
fiziertem Personal, sowohl in quantitativer (Mangel an Bewerber*innen) als auch in qualitativer 
(mangelnde Qualifikation) Hinsicht. Die Leistungsfähigkeit Bayerns kann nur sichergestellt werden, 
wenn seitens der Politik hinsichtlich der Fachkräftesicherung richtige Impulse gesetzt werden: Im 
Bereich der Bildung müssen weiterhin finanzielle Hürden abgebaut werden und der voranschrei-
tenden Digitalisierung muss im Rahmen der Ausbildungsordnungen angemessen Rechnung getra-
gen werden. Aber auch die Freiberufler*innen selbst können dem Personalmangel entgegenwir-
ken, indem sie durch flexiblere Arbeitszeiten und onlinebasierte Anwerbewege vermehrt auf die 
Bedürfnisse und Lebensrealitäten der jungen Menschen eingehen.

Mein herzlicher Dank gilt dem Bayerischen Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung 
und Energie, welches durch die Finanzierung des Forschungsvorhabens die Erstellung dieses Be-
richtes ermöglichte, unseren engagierten Forscher*innen, die mit hoher Fachkompetenz und viel 
Engagement die Forschungen durchgeführt haben sowie den engagierten Freiberufler*innen, die 
uns durch die Teilnahme an der Befragung Einblicke in die Situation ihrer Unternehmen gewähr-
ten.

Birgit Kurz

Geschäftsführerin, Institut für Freie Berufe, Nürnberg





II Inhaltsverzeichnis 

 

 

Inhalt 

Abbildungsverzeichnis ................................................................................................. III 

Tabellenverzeichnis .................................................................................................... VI 

Abkürzungsverzeichnis ............................................................................................... VII 

1 Die Freien Berufe – Definition und Hintergrund ................................................. 8 

1.1 Freie Berufe: Berufsbild und Abgrenzung zum Gewerbe ......................................... 8 

1.1.1 Wertebild der Freie Berufe .......................................................................... 8 

1.1.2 Steuerrechtliche Abgrenzung der Freien Berufe ............................................ 9 

1.1.3 Berufs- und standesrechtliche Abgrenzung ................................................. 13 

1.1.4 Gesellschaftlicher Wert und Spektrum der Freien Berufe ............................. 19 

2 Kennzahlen der Freien Berufe ........................................................................ 21 

2.1 Freie Berufe in Bayern – Ein Überblick ................................................................. 21 

2.2 Situation der Freien Berufe .................................................................................. 21 

2.3 Beschäftigungssituation in den Freien Berufen ...................................................... 23 

2.3.1 Selbstständige .......................................................................................... 23 

2.3.2 Angestellt tätige Freiberufler...................................................................... 26 

2.3.3 Arbeitslosigkeit in den Freien Berufen ........................................................ 32 

2.3.4 Versorgungsdichte .................................................................................... 34 

2.4 Analyse der Umsatzsteuer- und Einkommenssteuerstatistik .................................... 37 

2.5 Studentenzahlen in den Freien Berufen ................................................................ 40 

2.6 Auszubildende in den Freien Berufen ................................................................... 45 

3 Empirische Untersuchung zum Fachkräftemangel in den Freien Berufen ............ 52 

3.1 Fachkräftemangel in ausgewählten Berufen – Zahlen der Bundesagentur für Arbeit 52 

3.2 Befragung der Freiberufler .................................................................................. 56 

3.2.1 Aufbau und Durchführung der Befragung .................................................. 56 

3.2.2 Deskriptive Ergebnisse .............................................................................. 57 

3.2.3 Multivariate Analyse und Zusammenfassung .............................................. 83 

3.3 Diskussion der Ergebnisse ................................................................................... 86 

3.3.1 Auswirkungen der Akademisierung ........................................................... 87 

3.3.2 Maßnahmen gegen den Fachkräftemangel ............................................... 88 

4 Fazit und Ausblick ......................................................................................... 94 

Literaturverzeichnis ............................................................................................. 96 

 





Abbildungsverzeichnis III 

 

 

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: Formen der Selbstständigkeit und Einordnung der Freien Berufe .................... 12 

Abbildung 2: Die wichtigsten Honorar- und Gebührenordnungen für Freiberufler ............... 18 

Abbildung 3: Berufsgruppen der Freien Berufe (herkömmliches & erweitertes Spektrum) ...... 20 

Abbildung 4: Verteilung der selbstständigen Freiberufler auf die vier Berufsgruppen in den 

Jahren 2015 und 2020 ..................................................................................... 24 

Abbildung 5: Verteilung der angestellt tätigen Freiberufler auf die vier Berufsgruppen in den 

Jahren 2015 und 2020, Stichtag 30.06.2014 und 30.06.2019 ........................... 27 

Abbildung 6: Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf die vier 

Berufsgruppen, Stichtag 30.06.2019 .................................................................. 28 

Abbildung 7: Entwicklung der Zahl der Erwerbstätigen in den Freien Berufen in Bayern in den 

Jahren 2015, 2017, 2018, 2019 und 2020 ....................................................... 29 

Abbildung 8: Frauenanteil der Selbstständigen in ausgewählten freiberuflichen Bereichen ... 30 

Abbildung 9: Frauenanteil bei Sozialversicherungsbeschäftigten in den Freien Berufen, 

Stichtag 30.06.2019 ......................................................................................... 31 

Abbildung 10: Anteil der Frauen in den vier Gruppen der Freien Berufe ............................. 32 

Abbildung 11: Arbeitslos gemeldete Freiberufler 2015 und 2020 ....................................... 34 

Abbildung 12: Versorgungsdichte ausgewählter Freier Berufe ............................................. 35 

Abbildung 13: Zahl der Umsatzsteuerpflichtigen in ausgewählten Freien Berufen ................ 38 

Abbildung 14: Prozentuale Zuwächse des Umsatzes pro Steuerpflichtigen in den Freien 

Berufen ............................................................................................................ 39 

Abbildung 15: Prozentuale Veränderung der Einkünfte je Steuerpflichtigen zwischen den 

Jahren 2010 und 2016 ..................................................................................... 40 

Abbildung 16: Studentenzahl in ausgewählten Fächern an bayerischen Hochschulen; 

Vergleich der WS 2015/16 und 2019/20 ........................................................... 41 

Abbildung 17: Frauenanteil an der Studentenzahl in ausgewählten Studiengängen an 

bayerischen Hochschulen; Vergleich der WS 2015/16 und 2019/20 ................... 43 

Abbildung 18: Zahl der Studienanfänger (1. Fachsemester) an bayerischen Hochschulen; 

Vergleich der WS 2015/16 und 2019/2020 ....................................................... 44 

Abbildung 19: Verteilung der Auszubildendenzahlen in den vier Berufsgruppen der Freien 

Berufe  (Stichtag 30.06.2019) ............................................................................ 46 

Abbildung 20: Anteil der weiblichen Auszubildenden in den vier Berufsgruppen der Freien 

Berufe (Stichtag 30.06.2019) ............................................................................. 47 

Abbildung 21: Anteil der weiblichen Auszubildenden in ausgewählten Ausbildungsberufen, die 

die Freien Berufe betreffen, in Bayern (Stichtag 31.12.2018) ............................... 51 

file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682934
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682935
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682936
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682937
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682937
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682938
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682938
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682939
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682939
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682940
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682940
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682941
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682942
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682942
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682943
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682945
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682947
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682947
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682948
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682948
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682949
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682949
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682951
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682951
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682953
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682953
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682954
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682954


IV Abbildungsverzeichnis 

 

 

Abbildung 22: Gemeldete Arbeitslose in ausgewählten Berufen auf 100 offene Stellen; 

Vergleich der Jahre August 2019 und August 2020 ............................................ 54 

Abbildung 23: Durchschnittliche Vakanzzeit (in Tagen) in ausgewählten Berufen; Vergleich der 

Jahre August 2019 und August 2020 ................................................................. 55 

Abbildung 24: Geschlechterverteilung der Befragungsteilnehmer........................................ 58 

Abbildung 25: Altersverteilung der Befragungsteilnehmer .................................................. 59 

Abbildung 26: Verteilung der Berufsgruppenzugehörigkeit; Vergleich Stichprobe und 

Grundgesamtheit (2020) ................................................................................... 61 

Abbildung 27: Anteil der Solo-Selbstständigen und Anzahl der Beschäftigten ...................... 62 

Abbildung 28: Umfang der Selbstständigkeit (in Stunden pro Woche) ................................. 63 

Abbildung 29: Anteil der Freiberufler mit Unternehmenssitz in Bayern und Ortsgröße des 

Unternehmenssitzes........................................................................................... 64 

Abbildung 30: Einschätzung der Befragungsteilnehmer zum Mitarbeiterbedarf zum 

Befragungszeitpunkt .......................................................................................... 65 

Abbildung 31:Anteil der Befragungsteilnehmer mit laufender Stellenausschreibung zum 

Befragungszeitpunkt und durchschnittliche Anzahl an Ausschreibungen nach 

Stellenart .......................................................................................................... 66 

Abbildung 32: Anteil der Befragungsteilnehmer mit laufender Stellenausschreibung zum 

Befragungszeitpunkt nach Berufsgruppe ............................................................. 67 

Abbildung 33: Anteil der Freiberufler mit Mitarbeiterbedarf für Stellen, die zum 

Befragungszeitpunkt nicht ausgeschrieben waren, nach Stellenart ........................ 68 

Abbildung 34: Einschätzung der Befragungsteilnehmer zum Mitarbeiterbedarf in zwei Jahren

 ........................................................................................................................ 69 

Abbildung 35: Angaben der Befragungsteilnehmer zu Schwierigkeiten bei der Besetzung von 

Stellen .............................................................................................................. 70 

Abbildung 36: Die durch die Befragungsteilnehmer drei am häufigsten benannten 

Schwierigkeiten bei der Stellenbesetzung nach Berufsgruppe ............................... 71 

Abbildung 37: Einschätzung der Befragungsteilnehmer zur Dauer der Stellenbesetzung nach 

Berufsgruppe .................................................................................................... 72 

Abbildung 38: Angaben der Befragungsteilnehmer zu genutzten Kanälen zur 

Mitarbeiteranwerbung (Suchwege) ..................................................................... 73 

Abbildung 39: Durchschnittliche Anzahl der genutzten Suchwege nach Berufsgruppe .......... 74 

Abbildung 40: Anteil der Befragungsteilnehmer, die angaben selbst auszubilden nach 

Berufsgruppe .................................................................................................... 74 

Abbildung 41: Anteil der durch die Befragungsteilnehmer genannten Ausbildungsberufe ..... 75 



Abbildungsverzeichnis V 

 

 

Abbildung 42: Angaben der Befragungsteilnehmer zu Schwierigkeiten beim Anbieten von 

Ausbildungsplätzen ........................................................................................... 76 

Abbildung 43: Die durch die Befragungsteilnehmer drei am häufigsten benannten 

Schwierigkeiten beim Anbieten von Ausbildungsplätzen nach Berufsgruppe .......... 77 

Abbildung 44: Angaben der Befragungsteilnehmer zu Vorteilen beim Anbieten von 

Ausbildungsplätzen ........................................................................................... 77 

Abbildung 45: Die durch die Befragungsteilnehmer drei am häufigsten benannten Vorteile 

beim Anbieten von Ausbildungsplätzen nach Berufsgruppe ................................. 78 

Abbildung 46: Angaben der Befragungsteilnehmer zum Angebot besonderer Leistungen zur 

Gewinnung von Fachpersonal ........................................................................... 79 

Abbildung 47: Die durch die Befragungsteilnehmer drei am häufigsten benannten Leistungen 

zur Gewinnung von Fachpersonal nach Berufsgruppe ......................................... 80 

Abbildung 48: Angaben der Befragungsteilnehmer zur wirtschaftlichen Auswirkung der 

Corona-Pandemie auf das Unternehmen ........................................................... 81 

Abbildung 49: Angaben der Befragungsteilnehmer zum Stellenabbau auf Grund der Corona-

Pandemie ......................................................................................................... 82 

Abbildung 50: Angaben der Befragungsteilnehmer zur Nützlichkeit der 

Regierungsmaßnahmen hinsichtlich der Sicherung des Stellenangebots ............... 83 

 

 

 

 

 

 



VI Tabellenverzeichnis 

 

 

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 1: In Kammern organisierte Freie Berufe ............................................................... 22 

Tabelle 2: Verkammerte und nicht verkammerte Selbstständige in Freien Berufen in Bayern 

und Deutschland in den Jahren 2015, 2018, 2020 ............................................ 22 

Tabelle 3: Selbstständige in den Freien Berufen 2015 und 2020 ........................................ 25 

Tabelle 4: Zahl der Auszubildenden und Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge 

in ausgewählten Ausbildungsberufen, die die Freien Berufe betreffen, in Bayern; 

Vergleich der Jahre 2015 und 2018 (jeweils zum Stichtag 31.12.2018) ............... 49 

Tabelle 5: Beruf der Befragungsteilnehmer ........................................................................ 60 

Tabelle 6: Multivariate Analyse zu Einflussfaktoren auf das Angebot von besonderen 

Leistungen ........................................................................................................ 86 

 

 

file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682927
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682927
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682927
file://///172.16.208.12/!projekte/5256-Freie%20Berufe%20Bayern/!%20Bericht%202020/5_Bericht/BY-komplett_23.10.doc%23_Toc54682928


Abkürzungsverzeichnis VII 

  

 

Abkürzungsverzeichnis 

AG Aktiengesellschaft 

BBiG Berufsbildungsgesetz 

BBiMoG Berufsbildungsmodernisierungsgesetz  

BFB Bundesverband der Freien Berufe  

BIBB Bundesinstitut für Berufsbildung 

CATI computer assisted telefon interview 

DAV Deutscher Anwaltverein 

DStV Deutscher Steuerberaterverband 

EuGH Europäischer Gerichtshof 

EstG Einkommenssteuergesetz 

GbR Gesellschaft bürgerlichen Rechts 

GmbH Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

HOAI Honorarordnung für Ingenieure und Architekten 

IFB Institut für Freie Berufe 

KldB 2010 Klassifikation der Berufe 2010 

KVB Kassenärztliche Vereinigung Bayerns 

MINT Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik 

PartG Partnerschaftsgesellschaft  

PartGG Partnerschaftsgesellschaftsgesetz 

Refa Rechtsanwaltsfachangestellter 

Reno Rechtsanwalts- und Notarfachangestellter 

RSW Rechts-, steuer- und wirtschaftsberatende Berufe 

SvB Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 

UG Unternehmergesellschaft 

UStG Umsatzsteuergesetz 
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1 Die Freien Berufe – Definition und Hintergrund 

1.1 Freie Berufe: Berufsbild und Abgrenzung zum Gewerbe 

1.1.1 Wertebild der Freie Berufe 

Die Freien Berufe verstehen sich sowohl als Teil und ebenso auch als Ausdruck einer freiheitli-

chen Gesellschaft
1

. Im Zentrum ihrer Tätigkeit steht die Verantwortung, dem Individuum und 

der Gesellschaft als Ganzes zu dienen. Dieser Anspruch ist elementar für die freiberufliche 

Werteorientierung und findet unter anderem Ausdruck in der rechtlichen Definition des Freien 

Berufs im Partnerschaftsgesellschaftsgesetz (PartGG) § 1 Abs. 2
2

: „Die Freien Berufe haben im 

allgemeinen auf der Grundlage besonderer beruflicher Qualifikation oder schöpferischer Be-

gabung die persönliche, eigenverantwortliche und fachlich unabhängige Erbringung von 

Dienstleistungen höherer Art im Interesse der Auftraggeber und der Allgemeinheit zum In-

halt.“. 

Im Rahmen des 60-jährigen Jubiläums der Gründung des Bundesverbands der Freien Berufe 

e.V. (BFB) im Jahr 2009 wurden Grundsätze zum Berufsethos der Freien Berufe erörtert
3

. 

Demnach verpflichten sich Freiberufler
4

 zu einem hohen Maß an Integrität. Die Ausübung ei-

ner freiberuflichen Tätigkeit wird nicht lediglich als Beruf, sondern viel mehr als Berufung auf-

gefasst. Es werden ideelle Werte vertreten, auf deren konsistente Einhaltung in der freiberufli-

chen Arbeitspraxis stets geachtet wird. Vertrauen und Vertraulichkeit, worunter insbesondere 

der gewissenhafte Umgang mit sensiblen Informationen verstanden wird, sind Grundvoraus-

setzung für die Zusammenarbeit zwischen Freiberufler und Klienten. Der bereits erwähnten 

Verantwortung gegenüber dem Individuum und der Gesellschaft wird durch Qualitätsma-

nagement und Professionalität nachgekommen. Tätige in den Freien Berufen müssen über 

eine hohe Qualifikation, nachgewiesen durch einen qualifizierenden Abschluss, oder schöpfe-

rische Begabung verfügen. Die Qualität in den Freien Berufen wird vor allem „von innen“, d.h. 

durch Experten der selben Berufsgruppe in Form der kollegialen Selbstüberprüfung sicherge-

stellt. 

                                              

1
 Bundesverband der Freien Berufe e.V. 2009. 

2
 Bundesministerium der Justiz und Verbraucherschutz 2020a. 

3 
Bundesverband der Freien Berufe e.V. 2009. 

4 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Bericht die Sprachform des generischen Maskuli-

nums angewandt. Es wird an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass die ausschließliche Verwendung 

der männlichen Form geschlechtsunabhängig verstanden werden soll/, dass stets beide/alle Geschlech-

ter gemeint sind. 
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Im folgenden Bericht wird die Lage der Freien Berufe in Bayern thematisiert. Zum einen han-

delt es sich hierbei um eine Weiterführung und Aktualisierung der bereits vorliegenden Berich-

te und zum anderen wird in dieser Forschungsarbeit der Blick auf das für die Freien Berufe 

und die deutsche Wirtschaft insgesamt viel beachtete Thema des Fachkräftemangels gerichtet. 

Anhand der Sekundärdatenanalyse offizieller Statistiken sowie einer eigens durchgeführten 

Befragung des Instituts für Freie Berufe (IFB) wird untersucht, inwiefern in den Freien Berufen in 

Bayern Mitarbeiter- bzw. Fachkräftemangel herrscht, welche Berufsgruppen und Berufe davon 

betroffen sind und welche Gründe hierfür in Betracht kommen. Der Bericht soll einen Beitrag 

dazu leisten, dass die Freien Berufe – als systemrelevante Berufsträger – auch in Zukunft ihre 

gesellschaftlich essentiellen Dienstleistungen weiterhin vollumfänglich anbieten können.  

1.1.2 Steuerrechtliche Abgrenzung der Freien Berufe 

Im folgenden Kapitel werden die Freien Berufe in Abgrenzung zur gewerblichen Wirtschaft 

definiert. Die Definition und Abgrenzung erfolgt einerseits über das Steuerrecht und anderseits 

über das Berufs- und Standesrecht. Im darauffolgenden Kapitel wird näher auf die gesell-

schaftliche Bedeutung und auf mögliche Klassifizierungen der Freien Berufe in Gruppen ein-

gegangen. Von Existenzgründern und Selbstständigen wird die Klassifizierung als Freiberufler 

oftmals angestrebt, da hiermit sozialversicherungs- sowie ertrags- und umsatzsteuerrechtliche 

Besonderheiten und Alleinstellungsmerkmale einhergehen. Hervorzuheben sind vor allem die 

Gewerbesteuerfreiheit, besondere Regelungen bei der Umsatzsteuer, besondere Formen der 

Risiko- und Altersvorsorge (z. B. Versorgungswerke, Künstlersozialkasse) sowie die Befreiung 

von der Bilanzierungspflicht zugunsten einer einfachen Einnahmenüberschuss-Rechnung
5

. 

Steuerrechtliche Abgrenzung 

Die Freien Berufe sind ordnungspolitisch zwischen dem öffentlichen Sektor und der gewerbli-

chen Wirtschaft (Industrie, Handel, Handwerk) zu verorten
6

. Aus steuerrechtlicher Perspektive 

muss nach Bestimmungen des Einkommenssteuergesetzes (EstG) §§18 ff. die Freiberuflichkeit 

durch die Finanzämter festgestellt werden. Die Abgrenzung der Freien Berufe zum Gewerbe 

sowie sonstigen selbstständigen Tätigkeiten (§ 18 Abs. 1 Nr.1 EstG) erfolgt bisweilen anhand 

folgender Kriterien
7

: 

 

 

                                              

5
 Eggert et al. 2016: 17. 

6 
Eggert et al. 2016: 11. 

7
 Eggert et al. 2016: 14. 
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 leitende und eigenverantwortliche Tätigkeit, 

 Tätigkeit im freiberuflichen Berufsfeld, 

 eigene Leistung maßgeblich, 

 keine gewerblichen Einkünfte, 

 keine gemeinsame Rechtsform mit berufsfremden Personen (wichtige Ausnahme: Part-

nerschaftsgesellschaft). 

Freiberufliche und gewerbliche Tätigkeit müssen sich nicht ausschließen. Das EstG lässt für 

Einzel-Freiberufler sowohl Einkünfte aus freiberuflicher als auch aus gewerblicher Arbeit zu. 

Die Einkünfte müssen jedoch steuerlich getrennt behandelt werden. Sind die Tätigkeiten nur 

schwer voneinander unterscheidbar, da sich beispielsweise die Einkünfte aus der gewerblichen 

und freiberuflichen Erwerbstätigkeit nicht trennen lassen, bzw. ein sachlicher und wirtschaftli-

cher Zusammenhang zwischen den Einkünften besteht, erweist sich die Einordnung als Freier 

Beruf als schwieriger
8

. Im Falle von Einzelunternehmen muss dann bestimmt werden, welche 

der Tätigkeiten prägend für das Erscheinungsbild der Gesamtbetätigung ist (Geprägetheorie). 

Bei Personengesellschaften hingegen wird die Betätigung als gewerblich betrachtet, sobald zur 

freiberuflichen auch nur eine geringfügige gewerbliche Tätigkeit hinzukommt (Abfärbetheo-

rie)
9

. 

Weiterhin problematisch ist, dass sich einige freiberufliche Berufsfelder nicht eindeutig als frei-

berufliche Tätigkeit klassifizieren lassen und somit als gewerbesteuerpflichtig gelten. So stellt 

beispielsweise der Betrieb einer Apotheke nach § 2 der Gewerbesteuer-

Durchführungsverordnung
10

 eine gewerbliche Tätigkeit dar. Nach Einschätzung des Bundes-

verfassungsgerichtes aus dem Jahr 1956 gelten Apotheker zwar zu den „höheren Freien Beru-

fen des Gesundheitswesen“
11

 mit den damit einhergehenden berufsethischen Verpflichtungen 

und der Eigenverantwortung gegenüber dem Ratsuchenden
12

, jedoch bleibt der gewerbliche 

Charakter des
 

Apothekenbetriebs bestehen. 

 

 

                                              

8
 Maaßen 1996: 78. 

9
 Oberlander et al. 2011: 41. 

10 
Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz 2020b. 

11
 Bundesverfassungsgericht 1956. 

12 
Eggert et al. 2016: 12. 
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Katalogberufe und ‚ähnliche Berufe‘ 

In Deutschland grenzt § 18 Abs.1 Nr. 1 des EStG die Freien Berufe steuerrechtlich ein. In die-

sem Gesetz werden drei Formen der Freien Berufe unterschieden. Demnach gibt es neben den 

Katalogberufen, die den Katalogberufen ähnliche Berufe sowie Tätigkeitsberufe (Abbildung 1). 

Die Katalogberufe sind eine Aufzählung von Berufen, die weitgehend eindeutig den Freien 

Berufen zugeordnet werden können, weil sie im Gesetzestext explizit aufgezählt werden. Hier-

zu zählen
13

: 

 Heilberufe: Ärzte, Zahnärzte, Tierärzte, Heilpraktiker, Dentisten, Krankengymnasten,  

 Rechts-, steuer- und wirtschaftsberatende (RSW) Berufe: Rechtsanwälte, Notare, Patent-

anwälte, Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, beratende Volks- und Betriebswirte, vereidig-

te Buchprüfer, Steuerbevollmächtigte, 

 Technisch-naturwissenschaftliche Berufe: Vermessungsingenieure, Ingenieure, Architek-

ten, Handelschemiker, Lotsen, 

 Kulturberufe: Journalisten, Bildberichterstatter, Dolmetscher, Übersetzer. 

Im Gegensatz dazu werden durch die Gesetzgebung die ähnlichen Berufe zwar genannt, es 

wird jedoch nicht genauer definiert, welche Berufe in diese Kategorie fallen. Wenn ein ähnli-

cher Beruf in wesentlichen Punkten hinsichtlich der notwendigen Ausbildung und dem Berufs-

bild seinem Katalogberufspendant entspricht, kann dieser zu den Freien Berufen gezählt wer-

den. Folglich ist eine Einordnung zu den ähnlichen Berufen schwieriger als zu den Katalogbe-

rufen, weshalb jeder Einzelfall eingehend geprüft werden muss, bevor von einer Ähnlichkeit zu 

den Katalogberufen auszugehen ist. Die Tätigkeitsberufe beinhalten selbstständig ausgeübte 

wissenschaftliche, künstlerische, schriftstellerische, unterrichtende und erzieherische Tätigkei-

ten. Diese Berufe zeigen im Arbeitsalltag Merkmale einer freiberuflichen Tätigkeit
14

, aber auch 

hier sind besondere Voraussetzungen zu erfüllen und eine Einzelfallprüfung ist notwendig
15

. 

 

 

 

 

 

 

 

                                              

13
 Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz 2020c. 

14
 Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 2010: 9. 

15 
Eggert et al. 2016: 16. 
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Einzelfallprüfung notwendig

Gewerbe

Freie Berufe
Sonstige selbstständige 

Tätigkeiten
Gewerbe

Formen der Selbstständigkeit:

Steuerrechtliche Einordnung  der Freien Berufe:

Katalogberufe Ähnliche Berufe

(Gemäß EStG und PartGG)
Ausbildung und Tätigkeit 

entsprechend Katalogberuf

Tätigkeitsberufe

Es gelten jeweils besondere 

Voraussetzungen

Ärzte

...

beratende Volks-

und Betriebswirte

...

Ingenieure

© IFB 2020

wissenschaftliche Tätigkeit

künstlerische Tätigkeit

schriftstellerische Tätigkeit

unterrichtende Tätigkeit

erzieherische Tätigkeit

Prüfung 

der 

Ähnlichkeit

Quelle: eigene Darstellung nach § 18 Absatz 1 Nr. 1 EStG Eggert et al. 2016: 15.  

Im PartGG § 1 werden durch die Gesetzgebung zusätzlich zu den im EStG benannten Kata-

logberufen weitere Berufe genannt, die den Freien Berufen zugeordnet werden können. Zu 

nennen sind hier beispielsweise Hebammen, Heilmasseure und Diplom-Psychologen
16

.  

                                              

16
 Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz 2020a. 

Abbildung 1: Formen der Selbstständigkeit und Einordnung der Freien Berufe 
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1.1.3 Berufs- und standesrechtliche Abgrenzung 

Die Freien Berufe sollen anhand folgender drei Aspekte weiter von gewerblichen Unternehmen 

abgegrenzt werden: der Berufszulassung und -ausübung, dem Zusammenschluss zahlreicher 

Freier Berufe in Kammern sowie geltender Gebühren- und Honorarordnungen
17

. Darüber 

hinaus wird näher auf typische freiberufliche Rechtsformen sowie den Einfluss der europäi-

schen Rechtsprechung auf die Honorar- und Gebührenordnungen eingegangen. 

 

Berufszulassung und -ausübung 

In vielen Fällen müssen sowohl persönliche als auch fachliche Voraussetzungen erfüllt werden, 

um als Freiberufler tätig zu werden. Es soll sichergestellt werden, dass Freiberufler über ein 

hohes Maß an persönlicher und fachlicher Kompetenz für den jeweiligen Beruf verfügen. Aus-

genommen sind hierbei gewisse künstlerische und publizistische Tätigkeiten ohne formalrecht-

liche Zugangsnormen. Als persönliche Voraussetzungen gelten beispielsweise persönliche Un-

bescholtenheit und Zuverlässigkeit. Fachliche Kompetenzen sollten durch den Nachweis einer 

geregelten Ausbildung oder eines Hochschulstudiums belegt werden
18

. Welche Institution für 

die Sicherstellung und Überprüfung der Kompetenzen verantwortlich ist - und somit über die 

Berufszulassung entscheidet - ist abhängig von der Art der jeweiligen freiberuflichen Tätigkeit. 

Zum Erhalt der Berufszulassung ist in einigen Freien Berufen die Mitgliedschaft in der jeweili-

gen Berufskammer zwingend notwendig („verkammerte“ Freie Berufe; nächstes Unterkapitel). 

Bei Freien Berufen, die „nicht verkammert“ sind, fällt die Berufszulassung oftmals in den Zu-

ständigkeitsbereich von öffentlichen Einrichtungen. So erfolgt die Berufszulassung von Heil-

praktikern beispielsweise über das Gesundheitsamt
19

. Zur Qualitätssicherung sind diese Tätig-

keiten an Berufsregeln und andere Qualitätssicherungsinstrumente (z. B. Berufsregister) ge-

bunden
20

. Wiederum andere Freie Berufe (z.B. Journalisten) benötigen keine Berufszulas-

sung
21

. 

Freiberufler führen Tätigkeiten aus, bei denen ein hohes Maß an Qualität und Unabhängigkeit 

für die Gesellschaft von besonderer Relevanz sind. Eine freiberufliche Tätigkeit ist mit einigen 

Vorteilen – vor allem der Befreiung von der Gewerbesteuer – verbunden, sie bringt jedoch 

auch einige Pflichten mit sich. Da der Gesetzgeber die Ausführung gewisser Tätigkeiten im 

                                              

17
 Eggert et al. 2016: 19. 

18 
Ebd. 

19
 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 2019: 8. 

20 
Brehm et al. 2012: 16. 

21
 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 2019: 8. 
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ausschließlichen Verantwortungsbereich der Freiberufler verortet, sind die diese zum Teil im 

besonderen Maße zu Gewissenhaftigkeit und Verschwiegenheit verpflichtet. So ist die medizi-

nische Versorgung von Menschen und Tieren hauptsächlich den Freien Heilberufen (Ärzte, 

Zahnärzte, Tierärzte) vorbehalten. Gleichzeitig verpflichtet sich diese Berufsgruppe zur Auf-

zeichnungspflicht sowie zur beruflichen Fortbildung
22

. 

 

Verkammerung 

Tabelle 1 (Seite 22) gibt einen Überblick, welche Freien Berufe sich in Kammern zusammen-

schließen. Die Rechtsgrundlage hierfür wird entweder seitens des Bundes oder der Länder ge-

schaffen. Es handelt sich bei den aufgeführten Kammern um eine Pflichtmitgliedschaft, wobei 

die beratenden Ingenieure hierbei eine Ausnahme bilden. Generell sind Ingenieure nicht zur 

Mitgliedschaft in einer Kammer verpflichtet, jedoch ist sie zur Führung des Titels „Beratender 

Ingenieur“ Voraussetzung. Die Organisation der Freiberufler in Kammern dient zum einen der 

Interessenvertretung des jeweiligen Berufsstandes. Zum anderen werden durch die Kammern 

die Interessen der Allgemeinheit geschützt. Durch verbindliche Berufsgrundsätze, welche in 

den Satzungen für die Mitglieder von Kammern festgeschrieben sind, verfügen die Kammern 

über Instrumente zur Qualitätssicherung. Bei Verstoß gegen die Berufsgrundsätze ist über die 

Berufsgerichtbarkeit die Sanktionierung der Kammermitglieder möglich
23

. Somit bringt die 

Organisation in Kammern für den Berufstand an sich durchaus Vorteile mit sich, da neben der 

Sicherung von Qualitätsstandards auch Beratungsmöglichkeiten, Weiterbildungen oder die 

Option zur Vernetzung für die Mitglieder angeboten werden. Hervorzuheben sind hierbei auch 

die berufsständischen Versorgungswerke, die die Altersvorsorge der jeweiligen Freiberufler 

sicherstellen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                              

22
 Eggert et al. 2016: 20. 

23
 Brehm et al. 2012: 16. 
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Berufszusammenschlüsse 

In den wissensbasierten Berufen ist in den letzten Jahrzehnten eine zunehmende Spezialisie-

rung ersichtlich. Dieser Trend führt in den Freien Berufen zu einer zunehmenden Komplexität. 

Zur Bewältigung der Komplexität und der Möglichkeit zur Bereitstellung eines möglichst breiten 

Leistungsspektrums schließen sich einige Freiberufler mit unterschiedlicher Spezialisierung zu 

beruflichen Kooperationen zusammen. Der Zusammenschluss zwischen Freiberuflern mit un-

terschiedlicher beruflicher Ausbildung und Expertise ist sinnvoll, um die steigende Nachfrage 

nach ganzheitlichen Lösungsansätzen seitens der Klienten zu decken. Darüber hinaus profitie-

ren die Klienten durch die gegenseitige Qualitätssicherung der kooperierenden Freiberufler. 

Aus betriebswirtschaftlicher Perspektive entstehen durch die gemeinsame Nutzung personeller 

und materieller Ressourcen Synergieeffekte, welche zu einer Kostenreduktion führen. Es kann 

zum Beispiel auf eine gemeinsame Infrastruktur zurückgegriffen werden, Kompetenzen werden 

gebündelt und die breitere Kapitalbasis ermöglicht kostenintensivere Investitionen. Auf Märk-

ten mit steigendem Wettbewerbsdruck führt die Kostenersparnis und das breite Dienstleis-

tungsangebot basierend auf einem gemeinsamen „Know-how“ zu einem entscheidenden 

Wettbewerbsvorteil für die kooperierenden Freiberufler
24

. 

 

Rechtsformen 

Zur Formalisierung der Zusammenarbeit stehen den Freiberuflern mehrere Rechtsformen of-

fen. Im Folgenden werden diese aufgeführt sowie Vor- und Nachteile der jeweiligen Rechts-

form benannt
25

. 

Personengesellschaften 

Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) bzw. BGB-Gesellschaft 

Einige Freiberufler greifen insbesondere bei der Gründung einer Sozietät auf die Rechtsform 

der GbR zurück. Bei der GbR übernehmen alle Gesellschafter gemeinsam die Geschäftsfüh-

rung. Eine Eintragung im Handelsregister ist nicht notwendig und zur Gründung der Gesell-

schaftsform wird kein Notar benötigt. Die Gesellschafter haben ein hohes Maß an Mitbestim-

mungsmöglichkeiten und es ist kein Mindestkapital vorgesehen. Problematisch wird es, wenn 

es zu Auseinandersetzungen zwischen den Gesellschaftern kommt und bei der Gründung kein 

schriftlicher Vertrag erstellt wurde. Ein weiterer Nachteil ist, dass alle Gesellschafter mit ihrem 

Privatvermögen haften.  

                                              

24
 Oberlander et al. 2010: 25ff. 

25 
Institut für Freie Berufe 2012. 
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Partnerschaftsgesellschaft (PartG) 

Die Anmeldung erfolgt in notariell beglaubigter Form beim zuständigen Registergericht. Vo-

raussetzung für die Anmeldung ist, dass alle Gesellschafter Freiberufler sind. Zu den Vorteilen 

dieser Rechtsform zählt u.a., dass kein Mindestkapital notwendig ist, die Gründung durch 

mehrere Personen möglich ist, jeder Gesellschafter ein hohes Maß an Mitbestimmungsmög-

lichkeiten besitzt und dass Gesellschafter von der persönlichen Haftung freigesprochen werden 

können, wenn ein anderer Partner für den Berufsfehler verantwortlich ist (Handelndenhaftung). 

Auch in diesem Fall haften die Gesellschafter mit ihrem Privatvermögen. Als grundlegender 

Nachteil gegenüber der Rechtsform der GbR gilt der hohe Aufwand bei der Gründung der 

PartG. 

 

Kapitalgesellschaften 

Nachfolgend wird die Rechtsform der Kapitalgesellschaft mit ihren unterschiedlichen Ausprä-

gungen vorgestellt. Selbstverständlich steht diese Rechtsform ebenfalls Freiberuflern offen. Sie 

ist jedoch weniger attraktiv für Angehörige der Freien Berufe, da die steuerlichen Vorteile, die 

sich durch die Klassifizierung als Freier Beruf ergeben, bei Tätigkeiten im Rahmen einer Kapi-

talgesellschaft entfallen. 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH) 

Bei dieser Rechtsform ist ein Eintrag ins Handelsregister zwingend notwendig. Die Geschäfts-

führung wird vertraglich bestellt und muss kein GmbH-Gesellschafter sein. Im Fall der GmbH 

ist die Gründung durch mehrere Personen möglich. Weitere Vorteile sind, dass das Geschäfts-

führergehalt steuermindernd absetzbar ist und ein einfacher Gesellschafterwechsel möglich ist. 

Im Gegensatz zu den bereits erläuterten Rechtsformen gilt im Fall der GmbH eine Haftungsbe-

schränkung auf das Stammkapital. Hauptnachteile der GmbH sind die hohen Gründungsfor-

malitäten (Beurkundung des Gesellschaftsvertrages, Eintragung ins Handelsregister) sowie das 

aufzubringende Mindeststammkapital von 25.000 €. 

Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt) (UG) 

Die UG (haftungsbeschränkt) ist eine Variante der GmbH, eine Eintragung im Handelsregister 

ist ebenfalls zwingend erforderlich. Schnelle Gründungen sind bei dieser Rechtsform möglich 

und die Kosten sind vergleichsweise gering. Eine Stammeinlage von einem Euro reicht zur 

Gründung aus und es besteht für die Gesellschafter keine persönliche Haftung. Zu den Nach-

teilen gehört, dass eine notarielle Beurkundung des Gesellschaftsvertrags notwendig ist sowie 

die notwendige Eintragung ins Handelsregister. Darüber hinaus besteht eine Rücklagenpflicht 

und Sachgründungen sind im Gegensatz zur GmbH nicht möglich. Im Unterschied zur GmbH 
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besteht bei den meisten UG eine geringere Kreditwürdigkeit auf Grund der geringeren Kapi-

talausstattung. 

(kleine) Aktiengesellschaft (AG) 

Wie bei den bereits vorgestellten Kapitalgesellschaften ist im Fall der (kleinen) AG eine Eintra-

gung im Handelsregister zwingend notwendig und es gibt einen vertraglich bestellten Vor-

stand, der jedoch kein AG-Aktionär sein muss. Die AG genießt hohes (internationales) Anse-

hen. Die AG haftet lediglich mit dem Gesellschaftsvermögen. Firmenanteile (Aktien) können 

verkauft werden, d.h. diese Gesellschaftsform bietet eine gute Möglichkeit zur einfachen Kapi-

talbeschaffung. Neben dem hohen Gründungsaufwand (notarielle Beurkundung des Gesell-

schaftsvertrages, Eintragung ins Handelsregister) gilt das hohe Mindestgrundkapital von 

50.000 € als Nachteil. Zudem muss neben dem Vorstand ein Aufsichtsrat von mindestens 3 

Personen vorhanden sein. 

Es lässt sich feststellen, dass die Rechtsform der Gesellschaft bürgerlichen Rechts, oftmals in 

Form von Sozietäten, von den Freiberuflern gut angenommen wird. Gleiches gilt für die Part-

nerschaftsgesellschaften. Diese Rechtsform steht ausschließlich Freiberuflern zur Verfügung. 

Die Rechtsformen der Gesellschaft mit beschränkter Haftung sowie die Aktiengesellschaften 

sind vor allem bei Wirtschaftsprüfern und Steuerberatern beliebt
26

. 

 

Honorar- und Gebührenordnungen im Hinblick auf Entscheidungen des europäischen Ge-

richtshofes (EuGH) 

Die Preisbildung in bestimmten Freien Berufen in der Bundesrepublik Deutschland ist weniger 

durch Marktprozesse (Zusammentreffen von Angebot und Nachfrage), sondern mehr durch 

staatliche Honorar- und Gebührenordnungen geprägt. Abbildung 2 gibt einen Überblick über 

die wichtigsten Honorar- und Gebührenordnungen. Zum einen sollen mit Hilfe dieser Ord-

nungen private und gesamtgesellschaftliche Interessen gewahrt werden. Die staatliche Preisre-

gulierung hat unter anderem eine erhöhte Kostentransparenz zum Ziel und soll vor überhöh-

ten Preisen schützen. Zum anderen soll der Vorrang des Qualitätswettbewerbs gegenüber dem 

Preiswettbewerb betont werden. Wie bereits dargestellt wurde, nehmen Freie Berufe in Wirt-

schaft und Gesellschaft eine besondere Rolle ein. Deshalb soll durch staatliche Wettbewerbs-

beschränkungen die Qualität der erbrachten Leistungen sichergestellt werden. Die Honorar- 

und Gebührenordnung soll Preisdumping zu Lasten der Qualität verhindern
27

. Ein hoher 

Preisdruck führt darüber hinaus zu Verdrängungseffekten, wovon insbesondere eine große 

                                              

26
 Eggert et al. 2016: 21. 

27
 Eggert et al. 2016: 24f.; Oberlander et al. 2010: 30. 
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Anzahl kleinerer Freiberuflerunternehmen betroffen ist. Klein- und mittelständische Unterneh-

men stehen großen Zusammenschlüssen bzw. Unternehmen gegenüber. Letztere konzentrie-

ren sich auf einzelne Leistungsbereiche oder Standorte. Durch den Preiswettbewerb ist eine 

flächendeckende Versorgung elementarer Dienstleistungen und Güter für die Gesellschaft 

gefährdet
28

. 

 

Honorar- und Gebührenordnungen

GOÄ Gebührenordnung für Ärzte

GOT Gebührenordnung für Tierärzte

GOZ Gebührenordnung für Zahnärzte

HOAI Honorarordnung für Architekten und Ingenieure

GNotKG Gerichts- und Notarkostengesetz

RVG Rechtsanwaltsvergütungsgesetz

StBVV Steuerberatervergütungsverordnung

 

Quelle: eigene Darstellung Eggert et al. 2016: 25. 

 

Dass die deutschen Honorar- und Gebührenordnungen nicht unumstritten sind, zeigte das 

Urteil des Europäischen Gerichtshofs (EuGH) vom 04.07.2019 (C-377/17). Hinsichtlich der 

Honorarordnung für Ingenieure und Architekten (HOAI) wurde vom Gerichtshof abschließend 

entschieden, dass die Verbindlichkeit der Mindest- und Höchstsätze für Planungsleistungen von 

Ingenieuren und Architekten gegen europäisches Recht verstößt. Hintergrund war die Klage 

der Europäischen Kommission, wonach die Bundesrepublik mit der HOAI gegen die EU-

Dienstleistungsrichtlinie (2006/123/EG) verstoße. Nach Ansicht des EuGH seien Mindest- und 

Höchstpreise durchaus möglich, jedoch werde der Verbraucherschutz und Qualitätssicherung, 

mit welchen die HOAI von deutscher Seite begründet wird, nicht in logisch konsistenter Weise 

umgesetzt. Da Planungsleistungen in Deutschland nicht nur von Personen durchgeführt wer-

den, die eine fachliche Eignung vorweisen können, sondern die Durchführung der Dienstleis-

tung auch ohne fachliche Nachweiserbringung möglich sei, könne nicht argumentiert werden, 

dass es sich um eine qualifizierte Planungsleistung handele, welche die Festsetzung von Min-

                                              

28
 Bundesverband der Freien Berufe 2015a. 

Abbildung 2: Die wichtigsten Honorar- und Gebührenordnungen für Freiberufler 
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dest- und Höchstsätzen rechtfertige
29

. Der Bundestag stimmte am 8. Oktober 2020
30

 für die 

Beschlussempfehlung des Ausschusses für Wirtschaft und Energie, wonach für Planungsleis-

tungen künftig keine verbindlichen Mindest- und Höchsthonorarsätze vorgeben werden. Die 

Reglungen der HOAI, in welcher die Honorarkalkulation enthalten ist, bleiben jedoch bestehen 

und dienen als Orientierung zur Ermittlung der Honorarhöhe
31

. 

Ob und inwiefern weitere rechtliche Bestimmungen, die vor allem Freiberufler betreffen, in 

Zukunft vor der europäischen Judikative bestand haben werden, ist ein Unsicherheitsfaktor, 

der zurzeit viele Freiberufler beschäftigt. Die deutsche Gesetzgebung muss europäische Richt-

linien und bestehende Honorar- und Gebührenordnungen in Einklang bringen.  

1.1.4 Gesellschaftlicher Wert und Spektrum der Freien Berufe 

Die Freien Berufe stellen einen integralen Bestandteil des deutschen Mittelstandes dar und 

tragen maßgeblich zum Bruttoinlandsprodukt Deutschlands bei (vgl. Kapitel 2.4). Darüber 

hinaus sind freiberuflich Selbstständige oftmals Arbeitgeber und sorgen für die Ausbildung von 

Fachkräften, indem sie Ausbildungsplätze anbieten. Durch ihre besondere fachliche Expertise 

sind Freiberufler häufig in innovativen Branchen tätig und tragen u.a. als Wirtschaftsberater, 

Ingenieure oder IT-Spezialisten zur Zukunftsfähigkeit des Standortes Deutschlands bei. Künstler 

und Kulturschaffende bereichern die Gesellschaft durch ihr schöpferisches Schaffen und för-

dern in einer mündigen Staatsbürgergesellschaft Selbstreflektion und Kritikfähigkeit. Insgesamt 

wird das Selbstbild der Freien Berufe demnach durch ihren Dienst an der Gesellschaft ge-

prägt, welcher sich folgendermaßen charakterisieren lässt
32

: 

 

 Sicherstellung der Grundwerte wie Gesundheit, Bildung, Eigentum, 

 Ausgleich von Rechten und Pflichten zwischen Staat und Bürgern, 

 Unterstützung in schwierigen Lebenssituationen, 

 Schaffung und Vermittlung kultureller Güter, 

 Gestaltung und Erhalt von Lebensräumen und der Umwelt, 

 Schutz bei Hilfsbedürftigkeit, 

 Garanten für das Funktionieren des Wirtschaftsprozesses und von 

 Individualität und Freiheit in der Gesellschaft
33

. 

                                              

29
 Bundesarchitektenkammer 2019. 

30
 Verband Beratender Ingenieure 2020. 

31 
Deutscher Bundestag 2020: 2. 

32
 Eggert et al. 2016: 9. 

33
 Ebd. 
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Grundsätzlich werden die Freien Berufe in vier „herkömmliche“ Berufsgruppen zusammenge-

fasst (Abbildung 3). Durch fortschreitende Entwicklungen sowie einer zunehmenden Ausdiffe-

renzierung der Tätigkeitsfelder sind im Laufe der Zeit neue Berufsgruppen entstanden, welche 

in der Abbildung als „erweitertes Spektrum“ der Freien Berufe bezeichnet werden. Es handelt 

sich bei dieser Darstellung lediglich um einen Klassifikationsversuch. Eine endgültige Klassifi-

kationssystematik ist auf Grund der dynamischen Entwicklungen nicht möglich. Für die Dar-

stellungen in diesem Bericht wird einfachheitshalber auf die „herkömmlichen“ Berufsgruppen 

zurückgegriffen. 
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© IFB 2020

 

Quelle: eigene Darstellung Brehm et al. 2012: 15. 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Berufsgruppen der Freien Berufe (herkömmliches & erweitertes Spektrum) 
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2 Kennzahlen der Freien Berufe 

2.1 Freie Berufe in Bayern – Ein Überblick 

Nach der bereits erfolgten theoretischen und rechtlichen Einordnung der Freien Berufe im Allge-

meinen, widmen sich die folgenden Kapitel den Freien Berufen speziell in Bayern. Hierbei wird 

zuerst die allgemeine Situation der bayerischen Freiberufler im Hinblick auf den Ist-Zustand und die 

zahlenmäßige Entwicklung seit dem Jahr 2015 beleuchtet. Darauf folgt eine detaillierte Darstellung 

der Beschäftigungssituation der Freien Berufe, die unter anderem den Erwerbsstatus, Frauener-

werbsquoten sowie Versorgungsdichten einzelner Berufe aufzeigt. Danach stellt ein Unterkapitel die 

durch die Freien Berufe erbrachte Wirtschaftsleistung dar, was ihre Bedeutung für den Wirtschafts-

standort Bayern deutlich macht. Als letztes widmet sich das Kapitel der Nachwuchskräftesicherung 

und beleuchtet dabei die Entwicklung der Studenten- und Auszubildendenzahlen in Fachbereichen 

und Branchen, die inhaltlich eng mit den Freien Berufen zusammenhängen. 

2.2 Situation der Freien Berufe 

Seit dem letzten Bericht zur Lage der Freien Berufe in Bayern im Jahr 2015 kann sowohl in 

Gesamtdeutschland als auch in Bayern eine positive wirtschaftliche Entwicklung verzeichnet 

werden. Dies spiegelt sich auch im Bereich der Freien Berufe wider, die sowohl zahlenmäßig 

als auch im Bereich der Wirtschaftsleistung wachsen konnten. Wie bereits in Kapitel 1.3 erläu-

tert, existieren für ausgewählte Teile der Freien Berufe Kammern, denen beigetreten werden 

kann oder auch, im Sinne einer Pflichtmitgliedschaft, beigetreten werden muss. Letzteres ist 

beispielsweise bei Rechtsanwälten der Fall, für die die Kammermitgliedschaft obligatorisch zur 

Berufsausübung ist. Insgesamt zeigt Tabelle 1 alle Freien Berufe, die im Rahmen von Kam-

mern organisiert sind sowie ob die Kammergesetzgebung durch den Bund oder die Länder 

erfolgt.  

Hier zeigt sich auch, dass ein Großteil der Angehörigen der Freien Berufe nicht auf die Vorteile 

einer Kammerorganisation zurückgreifen kann: So sind im Jahr 2020 mit etwa 65 Prozent der 

Großteil der selbstständig tätigen Freiberufler in nicht verkammerten Berufsbildern zu verorten. 

Mit einem Blick auf Tabelle 2 wird auch deutlich, dass seit dem Jahr 2015 eine deutliche Zu-

nahme von 5,8 Prozentpunkten in diesem Bereich zu verzeichnen ist. Dieses Phänomen ist 

aber nicht auf Bayern begrenzt, sondern findet sich auch auf Bundesebene wieder, wo im glei-

chen Zeitraum eine Zunahme um 3,3 Prozentpunkte verzeichnet wird. 
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Tabelle 1: In Kammern organisierte Freie Berufe 

Berufe und 

Berufsgruppen

Kammergesetzgebung

durch Bund 

Kammergesetzgebung 

durch Länder

Ärzte +

Apotheker +

Architekten +

Beratende Ingenieure +

Lotsen +

Notare +

Patentanwälte +

Pflegeberufe +

Psychotherapeuten +

Rechtsanwälte +

Steuerberater +

Tierärzte +

Wirtschaftsprüfer +

Zahnärzte +
 

Quelle: eigene Darstellung Eggert et al. 2016: 22. 

 

 

Tabelle 2: Verkammerte und nicht verkammerte Selbstständige in Freien Berufen in Bayern und 

Deutschland in den Jahren 2015, 2018, 2020 

Bayern Selbstständige absolut Selbstständige in %

Jahr 2015 2018 2020 2015 2018 2020

verkammert 87.154 90.694 87.664 41,2 38,7 35,4

Nicht verkammert 124.500 143.960 160.228 58,8 61,3 64,6

Deutschland Selbstständige absolut Selbstständige in %

Jahr 2015 2018 2020 2015 2018 2020

verkammert 493.244 495.902 498.803 37,7 35,2 34,4

Nicht verkammert 815.600 911.446 950.666 62,3 64,8 65,6

 

Quelle: eigene Darstellung und Berechnung, Daten: Berufsorganisationen, Statistisches Bundesamt, eigene Erhe-

bungen, z.T. geschätzt. 
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2.3 Beschäftigungssituation in den Freien Berufen 

Insgesamt setzen sich die Erwerbstätigen in den Freien Berufen aus Selbstständigen, sozialver-

sicherungspflichtig Beschäftigten (SvB) sowie Auszubildenden und mithelfenden Familienange-

hörigen zusammen. Letztere sind hinsichtlich ihrer Anzahl nicht zu unterschätzen, allerdings 

arbeiten sie unbezahlt und werden daher im Rahmen der amtlichen Statistik kaum erfasst. Der 

Kern des freiberuflichen Arbeitens ist oftmals gerade die unabhängige und nicht weisungsge-

bundene Arbeit, die im Rahmen einer Selbstständigkeit ausgeführt wird. Dies führt dazu, dass 

trotz dem anhaltenden Trend hin zum Angestelltenverhältnis, viele Freiberufler die Gründung 

eines eigenen Unternehmens anstreben. Daher wird im Folgenden zuerst die Situation der 

selbstständig tätigen Freiberufler in Bayern analysiert und mit den Ergebnissen des Jahres 

2015 in Zusammenhang gebracht. 

2.3.1 Selbstständige 

Zum Stichtag 01.01.2020 existieren in Bayern knapp 247.900 selbstständige Freiberufler, die 

sich aus den vier Gruppen der Freien Berufe – Heilberufe, rechts-, steuer- und wirtschaftsbera-

tende Berufe (RSW), technische Berufe und Kulturberufe – zusammensetzen. Hierbei stellen die 

Heilberufe mit einem Anteil von 35,1 Prozent den größten Teil der Freiberufler. Darauf folgen 

mit 23,9 Prozent die RSW-Berufe, zu denen beispielsweise Rechtsanwälte und Steuerberater, 

aber auch Notare gehören. Kultur- und technische Berufe befinden sich mit 21,9 und 19,1 

Prozent in einer ähnlichen Größenordnung. Im Vergleich mit dem Jahr 2015 konnten alle 

Gruppen deutlich an zahlenmäßigem Umfang zulegen. Das größte Wachstum verzeichnen 

hierbei die Freien Heilberufe, die sich um 18,6 Prozent auf insgesamt knapp 87.000 Selbst-

ständige steigern konnten. Das geringste Wachstum ist im Bereich der RSW-Berufe vorzufin-

den, wobei dieses trotzdem 13,3 Prozent beträgt (Abbildung 4). 
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86.913

59.237

47.396

54.345

2020

73.255

52.287

40.112

46.000

2015

Heilberufe (+ 18,6%)

Technische Berufe (+ 18,2%)

RSW-Berufe (+ 13,3%)

Kulturberufe (+18,1%)

 

 

Quelle: eigene Darstellung und Berechnungen, Daten: Berufsorganisationen, amtliche Statistik. 

Somit kann für die Freien Berufe als Ganzes im Bereich der Selbstständigen eine deutlich posi-

tive Bilanz des betrachteten Zeitraums gezogen werden. Dies trifft aber nicht gleichermaßen 

auf alle Berufsgruppen zu. Für die am stärksten gewachsene Gruppe, die Freien Heilberufe, 

zeigt sich, dass dieses Wachstum vor allem auf Psychotherapeuten und die statistische Sam-

melkategorie ‚Andere Freie Heilberufe‘, die beispielsweise Heilpraktiker, Ergotherapeuten oder 

Hebammen beinhaltet, zurückzuführen ist. Ärzte und Zahnärzte mussten dahingegen jeweils 

einen zahlenmäßigen Rückgang um etwa vier Prozent hinnehmen. Das größte Minus weisen in 

diesem Bereich Apotheker auf, die von 2.769 Selbstständigen im Jahr 2015 auf 2.503 im Jahr 

2020 um knapp 10 Prozent geschrumpft sind. Denkbar ist hierbei zum einen, dass die Vergü-

tungsstruktur für selbstständige Apotheker im Vergleich zur angestellten Tätigkeit nicht mehr 

attraktiv genug erscheint, um eine ausreichende Nachfolge selbstständiger Apotheken zu ga-

rantieren
34

. Zum anderen kommt erschwerend hinzu, dass die vermehrte Konkurrenz durch 

Onlineapotheken und große Apothekenketten den inhabergeführten lokalen Apotheken die 

kostendeckende Berufstätigkeit erschwert
35

. 

Im Bereich der RSW-Berufe ergibt sich für Patentanwälte seit 2015 ein deutlicher Zuwachs um 

18,1 Prozent. Andere Berufsgruppen, wie die vereidigten Buchprüfer und Wirtschaftsprüfer, 

                                              

34
 Apothekerkammer Westfalen-Lippe 2020. 

35
 Leitherer 2017. 

Abbildung 4: Verteilung der selbstständigen Freiberufler auf die vier Berufsgruppen in den Jahren 2015 

und 2020 
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haben wiederum mit deutlichen Rückgängen zu kämpfen. Technische und Kulturberufe weisen 

einen durchgehenden Zuwachs über die einzelnen Berufsgruppen hinweg auf (Tabelle 3). 

Hierbei wird auch deutlich, dass es sich bei den Freien Berufen selbst nach einer Unterteilung 

in die vier Hauptklassen um sehr heterogene Gruppen handelt. 

Tabelle 3: Selbstständige in den Freien Berufen 2015 und 2020 

Berufe und Berufsgruppen Selbstständige 2015 Selbstständige 2020

Ärzte 20.971 20.068

Zahnärzte 8.458 8.145

Psychotherapeuten 3.313 4.060

Physiotherapeuten / 8.552

Tierärzte 2.244 2.263

Apotheker 2.769 2.503

Andere Freie Heilberufe 35.000 41.322

Rechtsanwälte 20.400 20.831

Patentanwälte 1.751 2.068

Nur-Notare 480 484

Steuerberater, -bevollmächtigte 10.818 11.196

Vereidigte Buchprüfer 489 381

Wirtschaftsprüfer 1.349 1.238

Andere wirtschaftsberatende Freie Berufe 17.000 23.039

Architekten und Stadtplaner 11.871 12.001

Beratende Ingenieure 2.241 2.426

Andere freiberuflich tätige Ingenieure 11.000 14.134

Andere technische und 

naturwissenschaftliche Berufe 

15.000 18.835

Freie Kulturberufe insgesamt 46.000 54.345

 

(1) Nach dem Psychotherapeutengesetz; Anzahl der  beschäftigten Psychologischen Psycho-

therapeuten sowie Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten in Psychotherapeutischen Praxen; (2) 

Anzahl der mit der BARMER GEK abrechnenden Leistungserbringer 2019 / Mitglieder-statistik des 

Deutschen Verbands für Physiotherapie; (3) geschätzt u.a. auf Grundlage des Mikrozensus 

verschiedene Jahrgänge; (4) inkl. Berufsbetreuer; (5) Zahl der Pflichtmitglieder der BIngK; (6) 

geschätzt auf Grundlage der KSK-Statistik sowie der Umsatzsteuerstatistik 

 



26 Kennzahlen der Freien Berufen 

 

 

Im Allgemeinen zeigt sich für Deutschland seit geraumer Zeit ein Trend hin zum Angestellten-

verhältnis. Dies hängt zum einen mit der guten wirtschaftlichen Lage der letzten Jahre zusam-

men, die Unternehmen erlaubt, relativ hohe Gehälter auszuzahlen und – um der guten Auf-

tragslage gerecht zu werden – neue Mitarbeiter zu akquirieren. Zum anderen erscheint die 

sozialversicherungspflichtige Beschäftigung gerade für Berufseinsteiger attraktiv, da hier wert-

volle Erfahrung gesammelt und von berufserfahrenen Kollegen gelernt werden kann. Auf-

grund der teilweise deutlich rückläufigen Zahl der Selbstständigen könnte angenommen wer-

den, dass obiges Phänomen auch vor den Freien Berufen nicht Halt macht. Im Folgenden soll 

speziell für die bereits angesprochenen Berufsgruppen, aber auch für die Freien Berufe im 

Allgemeinen, die Zahl der angestellt tätigen Freiberufler betrachtet werden. Auch hier wird ein 

Vergleich mit dem Jahr 2015 hergestellt, was es ermöglicht, eine Abwanderung der Berufsträ-

ger abzubilden. 

2.3.2 Angestellt tätige Freiberufler 

Freiberufler, die nicht in einem eigenen Unternehmen selbstständig tätig, sondern angestellt 

sind, können dies entweder in einem anderen Freiberufler-Unternehmen sein oder aber au-

ßerhalb des Kernbereichs der Freien Berufe – wie zum Beispiel Syndikus Rechtsanwälte – ihrer 

Tätigkeit nachkommen. Für das Jahr 2020 ergeben sich insgesamt knapp 673.000 Freiberuf-

ler, die in Bayern angestellt tätig sind
36

. Mit 42,4 Prozent stammen diese vor allem aus dem 

technisch-naturwissenschaftlichen Bereich. Mit einem Anteil von 8,8 Prozent sind Freiberufler 

aus dem RSW-Bereich am seltensten angestellt tätig. Auffällig ist auch, dass Kulturberufe mit 

27,9 Prozent einen relativ hohen Anteil an nicht-selbstständiger Arbeit zeigen, allerdings kann 

davon ausgegangen werden, dass hier vor allem Lehrberufe mit einfließen. Diese werden oft-

mals auch im Angestelltenverhältnis angeboten, was beispielsweise für Künstler der bildenden 

Künste oder Sänger seltener der Fall ist. Freie Heilberufe liegen mit einem Anteil von 20,9 

Prozent im mittleren Bereich der Angestelltenzahl (Abbildung 5).  

Wie zu erwarten, waren im Jahr 2015 insgesamt weniger Freiberufler angestellt tätig, als dies 

aktuell der Fall ist. So waren insgesamt etwa 542.000 Personen, die den Freien Berufen zuzu-

ordnen sind, im Rahmen eines Angestelltenverhältnisses beschäftigt. Die Verteilung auf die vier 

Gruppen der Freien Berufe hat sich dabei aber nur geringfügig verändert: Der Anteil der 

Freien Heilberufe hat im Vergleich von 2015 auf 2020 um 1,5 Prozentpunkte abgenommen, 

dafür konnten die technisch-naturwissenschaftlichen Berufe um 1,8 Prozentpunkte zulegen. 

Insgesamt ergibt sich für das Jahr 2015 somit eine Verteilung der angestellt tätigen Freiberuf-

                                              

36
 Stichtag ist hier der 30.06.2019, da im Bereich der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zur 

Jahresmitte die geringsten saisonalen Schwankungen vorliegen. 
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ler wie in Abbildung 5 ersichtlich. Bei der Betrachtung einzelner Berufe fällt auf, dass einige 

Freie Berufe im Vergleich zu 2015 deutlich an angestellten Berufsträgern zulegen konnten. Ein 

Beispiel hierfür sind Lehrberufe, die einen Zuwachs um 21 Prozent verzeichnen. Aber auch im 

Bereich Human- und Zahnmedizin zeigt sich mit einem Plus von 24,4 Prozent ein deutlicher 

Anstieg der angestellt tätigen Freiberufler. Zusammen mit der Datenlage zu den selbstständig 

Tätigen in diesen Bereichen ergibt sich so ein stimmiges Bild, das zeigt, dass der allgemeine 

feststellbare Trend hin zum Angestelltenverhältnis und weg von der Selbstständigkeit auch vor 

den Freien Berufen nicht grundlegend Halt macht. Zweifelsohne ist dies nicht für alle Berufs-

gruppen gleichermaßen der Fall, allerdings sollte dieser Entwicklung im Hinblick auf die Si-

cherstellung der Versorgung der Bevölkerung gerade im medizinischen Bereich vermehrt Auf-

merksamkeit geschenkt werden (vgl. hierzu weiterführend Kapitel 2.3.4 zur Versorgungsdich-

te). 
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Heilberufe

Technische Berufe

RSW-Berufe
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Quelle: Eigene Darstellung und Berechnungen, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a. 

 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (SvB
37

) 

Wenn der Effekt der Freien Berufe auf den Arbeitsmarkt näher beleuchtet werden soll, ist es 

vor allem wichtig, die bei Freiberuflern angestellten Arbeitskräfte als Ganzes zu betrachten. 
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 Ebd. 

Abbildung 5: Verteilung der angestellt tätigen Freiberufler auf die vier Berufsgruppen in den Jahren 

2015 und 2020, Stichtag 30.06.2014 und 30.06.2019 
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Hierbei kann es sich einerseits, wie bereits erwähnt, um andere Freiberufler oder auch um 

anderweitige Angestellte handeln. Insgesamt beschäftigen die Freien Berufe in Bayern etwa 

629.000 Personen, wobei dabei der Anteil der Freiberufler, die auch in Freiberufler-

Unternehmen tätig sind, nicht explizit ausgewiesen werden kann. Mit 40,1 Prozent wird der 

größte Teil der Angestellten von Freiberuflern im technisch-naturwissenschaftlichen Bereich 

beschäftigt. Hierauf folgen mit 34,8 Prozent die Heilberufe. RSW-Berufe haben mit 20,3 Pro-

zent bereits einen deutlich geringeren Anteil am hervorgerufenen Beschäftigungseffekt, wobei 

dieser mit 4,7 Prozent in den Kulturberufen am niedrigsten ist (Abbildung 6). Wenn man nun 

die Werte der angestellt tätigen Freiberufler und der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

in Verbindung bringt, zeigt sich, dass vor allem in technisch-naturwissenschaftlichen und Kul-

turberufen ein relativ hoher Anteil der Freiberufler nicht bei anderen Freiberuflern angestellt 

ist. Für Heil- und RSW-Berufe zeigt sich der gegenteilige Effekt: Hier wird deutlich mehr Perso-

nal, welches selbst kein Berufsträger ist, beschäftigt. 

 

nal, welches selbst kein Berufsträger ist, beschäftigt. 

34,8%

20,3%

40,1%

4,7%

Heilberufe RSW-Berufe

Technische Berufe Kulturberufe

 

Quelle: Eigene Darstellung und Berechnung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a. 

Eine weitere Untergruppe der SvB stellen die Auszubildenden dar. Hierbei kann zwischen dem 

Kernbereich der Freien Berufe, also den Ausbildungszweigen, die nach Berufsbildungsgesetz 

den Freien Berufen zugeordnet werden und anderen Auszubildenden, die bei einem Freiberuf-

ler-Unternehmen tätig sind, unterschieden werden. Auch im Bereich der beruflichen Ausbil-

Abbildung 6: Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf die vier Berufsgruppen, Stich-

tag 30.06.2019 
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dung zeigt sich ein deutlich weiblich geprägtes Bild der Freien Berufe, welches aber gesondert 

im Kapitel 2.6, das sich komplett dem Thema Ausbildung bei Freien Berufen widmet, näher 

erläutert wird. 

Erwerbstätige 

Die Erwerbstätigen setzen sich grundlegend aus Selbstständigen, SvB, Auszubildenden und 

den mithelfenden Familienangehörigen zusammen. Letztere können für die Freien Berufe nur 

mit Hilfe von Schätzungen bestimmt werden, da sie nicht explizit in der amtlichen Statistik ab-

getragen werden. 

Insgesamt ergibt sich für Bayern im Jahr 2019 eine Zahl von etwa 7,7 Millionen erwerbstäti-

gen Personen
38

. Etwa 930.000 – also 12 Prozent – stammen dabei aus Tätigkeitsbereichen, 

die den Freien Berufen zuzuordnen sind. Insgesamt können die Freien Berufe seit dem Jahr 

2015 ein Wachstum von 15,2 Prozent im Bereich der Erwerbstätigen verzeichnen. Auch für 

das begonnene Jahr 2020 zeichnet sich hier ein weiterer Zuwachs ab, da die Zahl der Erwerb-

stätigen zum Stichtag 01.01.2020 bereits auf etwa 967.000 gestiegen ist (Abbildung 7).  

 

807.134

857.695

895.604
929.590

966.859

2015 2016 2017 2018 2019 2020

Keine Daten 

vorhanden

 

Quelle: eigene Darstellung und Berechnung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a, Berufsorganisationen, z.T. 

geschätzt. 

 

Frauen in den Freien Berufen 

Insgesamt zeigen Untersuchungen, dass Frauen häufiger in sozialversicherungspflichtigen Ar-

beitsverhältnissen tätig sind als Männer, sich dafür aber seltener als Unternehmerinnen selbst-
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 Statista 2020; inkl. mithelfender Familienangehöriger. 

Abbildung 7: Entwicklung der Zahl der Erwerbstätigen in den Freien Berufen in Bayern in den Jahren 

2015, 2017, 2018, 2019 und 2020 
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ständig machen. Hierbei ist zu klären, ob die Freien Berufe hier eine Ausnahme bilden oder 

sich ein ähnlicher Zusammenhang zeigt. 

In einem ersten Schritt werden hier die Selbstständigen in den Freien Berufen betrachtet. Hier-

bei können nicht für alle Teilgruppen der Freien Berufe die Frauenanteile berechnet werden, 

da diese Daten nicht immer vollumfänglich erhoben werden. Auffallend ist aber, dass gerade 

in den Freien Heilberufen hohe Frauenanteile vorzufinden sind. Im Vergleich zum Jahr 2015 

konnten diese auch nochmals deutlich zugewinnen. So sind 35,2 Prozent der Selbstständigen 

im zahnärztlichen Bereich weiblich. Auch bei den Humanmedizinern ergibt sich ein Frauenan-

teil von 36,6 Prozent, bei Apothekerinnen liegt der Anteil der Selbstständigen bei knapp 46 

Prozent. Mit den größten Frauenanteil weist der Bereich Tiermedizin mit knapp 52 Prozent auf, 

was im Vergleich zu 2015 einen Anstieg um mehr als 5 Prozentpunkte bedeutet. Auch im kul-

turellen-künstlerischen Bereich zeigt sich ein deutlicher Trend hin zu einem weiblich dominier-

ten Umfeld. Der Frauenanteil unter den bildenden Künstlern liegt bei 49,1 Prozent, darstellen-

de Künstler liegen hier bei 51 Prozent und Publizisten bei knapp 54 Prozent. Im Bereich der 

Musiker ist der Anteil der weiblichen Selbstständigen mit 40,1 Prozent etwas geringer, aber 

immer noch deutlich höher als in anderen Bereichen (Abbildung 8). Auf Gesamtdeutschland 

bezogen liegt der Frauenanteil unter den Selbstständigen bei etwa 33 Prozent
39

, also deutlich 

niedriger als in den genannten Berufen. 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a, Berufsorganisationen, z.T. geschätzt. 

 

                                              

39 Bayerisches Landesamt für Statistik 2019a. 

Abbildung 8: Frauenanteil der Selbstständigen in ausgewählten freiberuflichen Bereichen 
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Auch im Bereich der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zeigt sich ein deutliches Ge-

schlechterverhältnis: Das Personal in Freiberufler-Unternehmen ist zu knapp 61 Prozent weib-

lich. Für die bayerische Wirtschaft insgesamt liegt dieser Wert bei knapp 46 Prozent, was zeigt, 

dass die Beschäftigungseffekte der Freien Berufe deutlich häufiger Frauen zugutekommen, als 

dies im Mittel in der Gesamtwirtschaft der Fall ist. Bei einer detaillierteren Betrachtung der 

Freiberufler-Zweige stechen auf Bayern bezogen wiederum vor allem die Freien Heilberufe 

hervor: Hier sind im Mittel knapp 89 Prozent der Angestellten weiblich. Es scheint, als ob die 

klassischen Assistenztätigkeiten im Gesundheitsbereich nach wie vor weiblich dominiert sind. 

Auch im RSW-Bereich zeigt sich, dass mit etwa 66 Prozent ein hoher Anteil der Angestellten 

Frauen sind. Mit etwa 61 Prozent rangieren die Kulturberufe hinsichtlich des Frauenanteils 

immer noch im überdurchschnittlichen Bereich (Abbildung 10). Bei einer detaillierteren Be-

trachtung fällt hier auf, dass vor allem der Bereich ‚Erwachsenenbildung/Unterricht‘ mit 66 

Prozent Frauenanteil weiblicher geprägt ist, als dies im Bereich der ‚künstlerischen/kulturellen 

Tätigkeiten‘ der Fall ist (knapp 51 Prozent Frauenanteil). Insgesamt findet sich im Bereich der 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigten der geringste Frauenanteil bei den technischen Beru-

fen, wo dieser bei nur knapp 34 Prozent liegt (Abbildung 9).  
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a. 

 

Abbildung 9: Frauenanteil bei Sozialversicherungsbeschäftigten in den Freien Berufen, Stichtag 

30.06.2019 
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Insgesamt kann somit für die Freien Berufe festgehalten werden, dass in gewissen Teilberei-

chen selbstständige Frauen deutlich überproportional vertreten sind. Dies gilt aber bei Weitem 

nicht für die Freien Berufe als Ganzes und gerade im technisch-naturwissenschaftlichen Be-

reich liegen die Frauenanteile in einem niedrigeren Bereich. Wenn die Mitarbeiter der Freibe-

rufler betrachtet werden, verfestigt sich dieses Bild nochmals: Gerade die Freien Heilberufe 

beschäftigen viele Mitarbeiterinnen, aber auch im Bereich der RSW-Berufe ergeben sich gute 

Jobchancen für Frauen. Auch der kulturelle Bereich, der Lehrtätigkeiten einschließt, ist vielfach 

weiblich geprägt, nur in technisch-naturwissenschaftlichen Berufsfeldern sind weibliche Mitar-

beiter nach wie vor unterrepräsentiert (Abbildung 10). Dies hängt eng mit den in den Kapiteln 

2.5 sowie 2.6 präsentierten Geschlechterverhältnissen im Ausbildungs- und Studienbereich 

zusammen, da diese natürlich den späteren Pool an Fachkräften bilden.  
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a. 

 

2.3.3 Arbeitslosigkeit in den Freien Berufen 

Um die Freien Berufe als Ganzes in ihrer Wirtschaftsleistung einzuschätzen, ist es von Interes-

se, auch die Arbeitslosen in den zugehörigen Bereichen näher zu betrachten. Die amtliche 

Statistik ist hierbei dahingehend eingeschränkt, als dass die Personen bei der Bundesagentur 

für Arbeit als arbeitssuchend gemeldet sein müssen, um so statistisch fassbar zu sein. Hierbei 

fallen selbstständig tätige Personen im Normalfall komplett aus der Zählung heraus, da diese 

Abbildung 10: Anteil der Frauen in den vier Gruppen der Freien Berufe 
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keinen Anspruch auf Lohnersatzleistungen haben. Wie bereits gezeigt, sind zwar deutlich mehr 

Freiberufler im Angestelltenverhältnis tätig als selbstständig, allerdings ist trotzdem von einer 

Unterschätzung der tatsächlichen Anzahl an Arbeitslosen auszugehen. 

Nichtsdestotrotz werden im Folgenden einige klar abzugrenzende Freiberuflergruppen hin-

sichtlich der Arbeitslosen betrachtet. Hierbei handelt es sich um folgende Berufsgruppen: 

 Softwareentwicklung und Programmierung, 

 Steuerberatung, 

 Rechtsberatung, -sprechung und -ordnung, 

 Human- und Zahnmedizin, 

 Tiermedizin und Tierheilkunde, 

 Psychologie, nicht ärztliche Psychotherapie, 

 Pharmazie und 

 Innenarchitektur, Raumausstattung. 

Insgesamt zeigen sich in allen genannten Bereichen nur relativ geringe Arbeitslosenzahlen. 

Allerdings wird seit dem Jahr 2015 auch in fast allen Bereichen eine leichte bis mäßige Zu-

nahme an Arbeitslosen sichtbar. Ein vergleichsweise deutlicher Zuwachs um 211 Personen ist 

im Bereich Human- und Zahnmedizin zu verzeichnen. Allerdings sind auch hier zum 

01.01.2020 nur 806 Personen arbeitslos gemeldet, was trotz der Zunahme keinesfalls einen 

bedenklichen Wert darstellt. 

Auffallend wenige arbeitslos gemeldete Freiberufler werden dahingegen im Bereich der Steu-

erberatung gemeldet. Hier sind im Januar 2020 für gesamt Bayern nur 48 Personen regis-

triert. Dies spricht für einen gewissen Fachkräftemangel im Steuerberatungsmarkt, welcher sich 

auch im Rahmen der späteren empirischen Analyse bestätigt (Abbildung 11). 
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Abbildung 11: Arbeitslos gemeldete Freiberufler 2015 und 2020 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2015 und 2020d. 

2.3.4  Versorgungsdichte 

Im Folgenden wird die Versorgungsdichte ausgewählter freiberuflicher Dienstleistungen in 

Bayern genauer betrachtet. Hierbei handelt es sich um die Zahl der Einwohner, die rechne-

risch auf einen tätigen Freiberufler kommen. Hierbei kann zwischen der ausschließlichen Be-

trachtung von Selbstständigen und von allen Berufstätigen unterschieden werden. Um ein aus-

sagekräftiges Bild der tatsächlichen Versorgungslage in Bayern zu erstellen, ist es notwendig, 

beide Werte zu betrachten. Beispielsweise wird die medizinische Versorgung der Bevölkerung 

nicht nur von selbstständig tätigen Ärzten gewährleistet, sondern auch von angestellten Berufs-

trägern in Kliniken mitgetragen. Somit ist ein Mangel in beiden Bereichen schon für sich ge-

nommen problematisch und wirkt sich insgesamt negativ auf die Versorgungsleistung aus. 

Da die Freien Berufe - wie bereits in Kapitel 2.3.1 gezeigt - seit dem Jahr 2015 sowohl insge-

samt als auch im Bereich der Selbstständigen nochmals deutlich wachsen konnten, sollte sich 

auch die Versorgungsdichte der freiberuflichen Leistungen verbessert haben. 

Wie Abbildung 12 zeigt, ist dies auch in den meisten abgebildeten Berufsgruppen der Fall. 

Eine deutlich suboptimale Entwicklung hin zu einer geringeren Versorgungsdichte ist vor allem 

bei Apothekern festzustellen. Hier konnte im Jahr 2015
40

 auf einen Apotheker eine Zahl von 

1.520 Einwohnern errechnet werden. Aktuell zum Stichtag 31.12.2019 / 01.01.2020 entfallen 

                                              

40 Eggert et al. 2016: 40.  
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2.054 Personen auf einen Apotheker. Hierbei handelt es sich um einen Anstieg um 35 Pro-

zent. Dies ist ein durchaus besorgniserregender Trend, da meist gerade in dünner besiedelten 

Gegenden zuerst Versorgungslücken entstehen. Auch wenn im Bereich der Apotheken ein 

vermehrtes Auftreten von Filialen größerer Apothekenketten zu vermerken ist, kann ange-

nommen werden, dass gerade diese eher in größeren Städten vorzufinden sind, in denen die 

Versorgungslage bereits ausreichend ist.  
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Quelle: eigene Darstellung und Berechnung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a, Angaben der Kammern und 

Verbände. 

Auch im Bereich der Zahnärzte hat sich die Versorgungsdichte seit dem Jahr 2015 verschlech-

tert. Aktuell ist in Bayern ein Zahnarzt für 1.611 Personen zuständig – im Jahr 2015 waren es 

1.116 Personen. Ähnlich wie bei den Apothekern erscheint diese Entwicklung bedenklich, da 

von einer Zentralisierung der Praxen in größeren Städten und somit länger werdenden An-

fahrtswegen für die nicht städtisch wohnende Bevölkerung auszugehen ist. 

Auch für Rechtsanwälte ist eine leichte Verschlechterung der Versorgungsdichte zu beobachten. 

Aktuell kommen 515 Personen auf einen Rechtsanwalt – im Jahre 2015 lag dieser Wert bei 

448. Im Gegensatz zur medizinischen Versorgung ist aber anzunehmen, dass die anwaltliche 

Beratung für den Einzelnen weniger häufig notwendig ist. Daher gilt es, die weiteren Entwick-

lungen im Anwaltsmarkt zu beobachten – aktuell erscheinen diese aber nicht kritisch. 

Abbildung 12: Versorgungsdichte ausgewählter Freier Berufe 
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Als letzte Gruppe sind die Wirtschafts- und vereidigten Buchprüfer zu nennen, in deren Bereich 

sich die Versorgungsdichte ebenfalls leicht verschlechtert hat. Im Jahr 2015 kamen hier rech-

nerisch 4.197 Personen auf einen Berufsträger – aktuell sind es 4.422 Personen. Allerdings 

muss hier bedacht werden, dass Wirtschafts- und vereidigte Buchprüfer zwar wichtige Funktio-

nen erfüllen, aber bei Weitem nicht für jeden einzelnen Bürger relevant sind. Diese Berufs-

gruppe steht vielmehr im Interesse von Unternehmen, aber auch hier sind die Berufsträger 

mobil und bedienen sich den technischen Möglichkeiten, was nicht zwingend ein Büro am 

Standort des Kunden erfordert. Somit erscheint die Entwicklung der Versorgungsdichte hier für 

die Allgemeinheit weniger kritisch.   

Positiv zu bewerten ist dahingegen die Entwicklung der Versorgung im Bereich der Human- 

und Tiermedizin (ohne Zahnärzte). Es sind leichte Verbesserungen im Vergleich zu 2015 fest-

zustellen, aber gerade hier rentiert sich auch der gesonderte Blick auf die Selbstständigen, da 

diese die erste Vor-Ort-Versorgung im Sinne von kleineren Praxen, wie beispielsweise Haus-

ärzten, sicher stellen. Wie Abbildung 12 verdeutlicht, relativiert sich die Einschätzung hier wie-

derum etwas: In 2015 kamen in Bayern rechnerisch 612 Einwohner auf einen selbstständigen 

Arzt – heute sind es 654. Bei Tierärzten beläuft sich diese Zahl heute auf 5.800 Personen je 

Selbstständigem, was eine leichte Zunahme darstellt (2015: 5.724 Personen je Tierarzt). Me-

dial werden solche Befunde häufig mit dem sogenannten ‚Praxensterben‘ der kleineren Haus-

arztpraxen in Verbindung gebracht. Wenn auch aus den hier vorliegenden Zahlen nicht er-

sichtlich ist, ob tatsächlich ein Problem in diesem Bereich besteht, ist es doch empfehlenswert, 

die Entwicklung der Versorgungsdichte gerade im Medizinbereich kritisch und vor allem eng-

maschig zu beobachten. Wie bereits erwähnt, stellen sich ernsthafte Versorgungsengpässe 

meist zuerst in ländlicheren Gebieten ein, was über einen längerfristigen Zeitraum betrachtet, 

die regionale Binnenzuwanderung in Städte und die damit einhergehenden Probleme ver-

schärft. Um dies genauer abzubilden, sollte auch die regionale Verteilung der Praxen berück-

sichtigt werden, was im Rahmen dieses Berichts aber nicht vorgesehen ist
41

. Insgesamt kann 

aber auch festgehalten werden, dass die Versorgungsdichte sowohl bei Ärzten als auch Tier-

ärzten auf Bundesebene nochmals im Verhältnis mehr Bürger auf einen Berufsträger aufweist. 

 

 

 

                                              

41
 Für eine gesonderte geografische Betrachtung der Arztpraxen in Bayern kann beispielsweise der 

Versorgungsatlas der Kassenärztlichen Vereinigung Bayerns (KVB) 2020 herangezogen werden. 
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2.4 Analyse der Umsatzsteuer- und Einkommenssteuerstatistik 

Umsatzsteuerstatistik 

Um einen Eindruck von der Wirtschaftsleistung der Freien Berufe in Bayern zu erhalten, ist es 

sinnvoll, die Umsatzsteuerstatistik des Bayerischen Landesamts für Statistik diesbezüglich zu 

analysieren. Hierbei muss auf einige Besonderheiten dieser eingegangen werden. Zum einen 

ist das statistische Datenmaterial erst mit einer gewissen Zeitverzögerung (aktuell etwa zwei 

Jahre) verfügbar. Das heißt, die im folgenden Kapitel ausgewerteten Daten beziehen sich auf 

das Wirtschaftsjahr 2018 und sind somit retrospektiv einzuordnen. Hierzu kommt, dass die 

Umsatzsteuerstatistik nur Unternehmen mit einem Jahresumsatz über 17.500 Euro abbildet
42

, 

da unter diesem Betrag die Kleinunternehmerregelung greift. Weitaus bedeutender für die 

Interpretation der Umsätze ist allerdings die Umsatzsteuerbefreiung ausgewählter freiberufli-

cher Leistungen nach § 4 Nr. 14 Buchst. a UStG, welche besagt, dass kurative oder auch vor-

sorgende Tätigkeiten der Freien Heilberufe umsatzsteuerbefreit sind. Dies betrifft vor allem 

Ärzte und Zahnärzte, welche aus diesem Grund hier nicht betrachtet werden können. Zu dies-

bezüglichen Einschränkungen kommt es auch bei Heilpraktikern, Hebammen und Physiothe-

rapeuten, wobei hier der Umsatz in Teilen abgebildet werden kann, da es sich nicht aus-

schließlich um kurative Tätigkeiten handelt. 

Im Folgenden wird zuerst die Entwicklung der Steuerpflichtigen im Vergleich zum Jahr 2013 

(Datenstand Freie Berufe in Bayern 2015) und 2018 abgebildet, um darauf folgend genauere 

Rückschlüsse auf die Entwicklung der Umsätze je Steuerpflichtigen zu treffen. Für die Anzahl 

der Steuerpflichtigen in den betrachteten Freiberuflergruppen fällt auf, dass alle Berufe im 

Vergleich zu 2013 einen leichten Rückgang an Steuerpflichtigen verzeichnen. Dies muss nicht 

zwingend bedeuten, dass weniger Freiberufler tätig sind, es können sich hier auch Verschie-

bungen in der Tätigkeitsstruktur hin zum Angestelltenverhältnis bemerkbar machen. Für die 

hier betrachteten Freien Berufe zeigt sich die größte Zahl der Steuerpflichtigen mit 15.976 bei 

Ingenieurbüros. Hierauf folgen reine Rechtsanwaltskanzleien, Steuerberaterkanzleien und Ar-

chitekturbüros. Mit Werten um die 2.000 befinden sich Tierarztpraxen und der Bereich ‚Über-

setzen und Dolmetschen‘ im zahlenmäßigen Mittelfeld der hier verglichenen Berufsgruppen. 

Mit 400 bis etwa 600 Steuerpflichtigen sind Notariate, Patentanwaltskanzleien und Wirt-

schafts- und Buchprüfer deutlich seltener vertreten (Abbildung 13). Auffallend ist die Sammel-

kategorie ‚Künstlerische Berufe‘, die bisher nicht ausgewertet wurde. Hier finden sich sowohl 

Designer als auch bildende Künstler, Artisten und Musiker wieder. Diese stellen insgesamt 

                                              

42
 Ab dem Jahr 2020 gilt eine Grenze von 22.000 Euro p.a. 
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knapp 9.000 Steuerpflichtige, was die Bedeutung dieser Gruppe unterstreicht. Auch Schriftstel-

ler sind mit etwa 1.700 Steuerpflichtigen eine zahlenmäßig nicht zu unterschätzende Gruppe.  

 

Abbildung 13: Zahl der Umsatzsteuerpflichtigen in ausgewählten Freien Berufen 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bayerisches Landesamt für Statistik 2013; 2018. 

 

Wenn nun der Umsatz des Jahres 2018 je Steuerpflichtigen betrachtet wird, zeigt sich, dass 

alle betrachteten Gruppen im Vergleich zwischen 2013 und 2018 deutliche Zuwächse ver-

zeichnen können. Am auffallendsten ist dies bei Kanzleien der Wirtschafts- und Buchprüfer, die 

im Bereich des Umsatzes je Steuerpflichtigen einen Zuwachs um 74 Prozent verzeichnen konn-

ten. Aber auch Notariate (64,9 Prozent) und der Bereich ‚Übersetzen und Dolmetschen‘ (40,2 

Prozent) haben Zuwächse zu verzeichnen. Die mit 16,1 Prozent kleinsten Umsatzzuwächse 

ergeben sich für Patentanwaltskanzleien (Abbildung 14). Insgesamt kann somit festgehalten 

werden, dass der Zeitraum von 2013 bis 2018 eine positive wirtschaftliche Entwicklung der 

Freien Berufe zeigt. Hierbei ist klar anzunehmen, dass die insgesamt gute konjunkturelle Ent-

wicklung in diesem Zeitraum die Grundlage für eine ebensolche Entwicklung im Bereich der 

Freien Berufe gelegt hat. Natürlich bleibt längerfristig – gerade im Hinblick auf das aktuelle 

Pandemiegeschehen im Jahr 2020 – offen, ob ein stabiles Wachstum gesichert werden kann 

oder sich wirtschaftlich schwierigere Zeiten ankündigen. 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bayerisches Landesamt für Statistik 2013; 2018. 

 

Einkommensteuerstatistik 

Um die wirtschaftliche Situation der Freien Berufe abzubilden, ist grundlegend auch eine Ana-

lyse der Einkommensteuerstatistik möglich. Diese weist aber mit dem Datenstand 2016 eine 

nicht unerhebliche Meldeverzögerung aus, was bei der Interpretation der im Folgenden darge-

stellten Daten bedacht werden muss. Auch kann der Jahresvergleich nur mit Vorsicht erfolgen, 

da zwischen den Datenstichpunkten einige Neuerungen der zugrundeliegenden Kategorisie-

rungen vorgenommen wurden. 

Insgesamt zeigt sich, dass beim Vergleich der Daten der Jahre 2010 (Datenstand des Berichts 

Lage der Freien Berufe in Bayern 2015) und 2016 nur eine mittelmäßige Bilanz gezogen wer-

den kann (Abbildung 15). Die meisten der betrachteten Berufsgruppen konnten im Vergleich 

zu 2010 kein Plus im Einkommen verzeichnen. Der drastischste Rückgang findet sich bei den 

Journalisten und Pressefotografen. Diese weisen im Vergleich zu 2010 knapp 34 Prozent we-

niger Einkommen auf. Die beste Entwicklung konnten dagegen Zahnärzte mit einem Zuwachs 

von 30 Prozent vorweisen. Mit einem Zuwachs von knapp 25 Prozent auf knapp 109.000 Euro 

je Steuerpflichtigen ergibt sich auch für die Rechts- sowie Patentanwälte und Notare eine bes-

sere Ausgangslage als 2010. Neben den bereits genannten Journalisten und Pressefotografen 

weisen auch künstlerische Berufe, Dolmetscher und Übersetzer sowie Heilpraktiker einen 

Rückgang im Einkommen auf. 

Abbildung 14: Prozentuale Zuwächse des Umsatzes pro Steuerpflichtigen in den Freien Berufen 
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Hierbei scheint es sich aber eher um eine Momentaufnahme zu handeln: Wenn die Umsätze 

für das Jahr 2018 betrachtet werden, kann ein deutlich positiveres Bild gezeichnet werden 

(vgl. Umsatzsteuerstatistik). 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bayerisches Landesamt für Statistik 2016. 

2.5 Studentenzahlen in den Freien Berufen 

Vor dem Hintergrund einer alternden Gesellschaft ist die Frage nach einer ausreichenden Ver-

sorgung dieser mit Dienstleistungen, die in die Tätigkeitsfelder der Freien Berufe fallen, von 

besonderer Bedeutung. Um dies zu gewährleisten, ist es wichtig, die aktuelle Nachfrage nach 

freiberuflichen Dienstleistungen decken zu können. Zukünftig kann dies aber nur sichergestellt 

werden, wenn eine ausreichende Zahl an Freiberuflern nachrückt, um so mögliche Versor-

gungslücken frühzeitig zu schließen. Hierbei ist das Bildungssystem der zentrale Dreh- und 

Angelpunkt, da hier die professionelle Ausbildung junger Berufsträger sichergestellt wird. Zwar 

schlägt nicht jeder Student der betreffenden Fachrichtungen auch die klassische Freiberufler-

Laufbahn ein, jedoch lohnt sich dennoch ein Blick auf die Studentenzahlen, um einen Eindruck 

der zukünftigen Anzahl von Berufsträgern der Freien Berufe zu erhalten und diesbezügliche 

Versorgungsengpässe in der Zukunft frühzeitig erkennen und beheben zu können. 

Abbildung 15: Prozentuale Veränderung der Einkünfte je Steuerpflichtigen zwischen den Jahren 2010 

und 2016 
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Abbildung 16 zeigt die Anzahl der Studenten in ausgewählten Studienfächern mit Bezug zu 

den Freien Berufen im Wintersemester 2015/2016 und 2019/2020. Die Mehrheit der be-

trachteten Fächer weist (leichte) Zuwächse hinsichtlich der Studentenzahlen auf. So beläuft sich 

der Zuwachs an Studenten in der allgemeinen Medizin auf circa 8,5 Prozent. Anders verhält es 

sich bei den technischen Berufen. Die Elektrotechnik verzeichnet einen geringen Rückgang der 

Studentenanzahl, wohingegen im Bereich des Maschinenbaus bzw. der Verfahrenstechnik die 

Zahl der Studenten zwischen den beiden betrachteten Zeitpunkten um 16,8 Prozent abnahm. 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bayerisches Landesamt für Statistik 2015: Tabelle 3.3; 2019b: Tabelle 3.3. 

 

 

Für den Hochschulstandort Bayern sind die Entwicklungen im Bereich der Heilberufe und in 

einem Teil der technisch-naturwissenschaftlichen Studiengänge positiv zu bewerten. In beiden 

Berufsgruppen konnte die Zahl der Studenten seit 2015 erhöht werden, was das anhaltend 

hohe Interesse junger Menschen an den genannten Studienfächern und somit auch an den 

Freien Berufen zeigt. Kritisch erscheint dahingegen der deutliche Rückgang der Studentenzah-

len im Bereich Maschinenbau/Verfahrenstechnik. Zweifelsohne muss in die Betrachtung auch 

das Erreichen von möglichen Kapazitätsgrenzen der Hochschulen mit einfließen, welche einem 

stetigen Anstieg der Studentenzahlen an einem gewissen Punkt deckeln – dies erklärt aber 

nicht den Rückgang um knapp 2.400 Studenten seit 2015.  

Abbildung 16: Studentenzahl in ausgewählten Fächern an bayerischen Hochschulen; Vergleich der WS 

2015/16 und 2019/20 
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Ein Schlüssel zur Sicherung des Bestands an Freiberuflern liegt in der vollen Ausschöpfung des 

vorhandenen Arbeitskräftepotenzials. Insbesondere mit Blick auf technisch-

naturwissenschaftliche Studienfächer (MINT-Fächer) wird seit einiger Zeit sowohl medial als 

auch wissenschaftlich auf den geringen Frauenanteil in dieser Fächergruppe verwiesen. Auf 

Bundes- und Landesebene gibt es unter anderem von staatlicher Seite eine Vielzahl an Initiati-

ven, die sich diesem Problem widmen. So versucht beispielsweise die bayerische Staatsregie-

rung durch die Initiative „MINT-Netz Bayern“ die Attraktivität dieser Fächergruppe für Mäd-

chen und Frauen zu erhöhen
43

, was auch als guter Ansatz zur Steigerung der diesbezüglichen 

Studentenzahl gesehen werden kann. Die Thematik der fehlenden weiblichen Studentinnen in 

MINT-Fächern wird bereits seit Längerem thematisiert, insgesamt betrachtet nimmt die Zahl 

der weiblichen Studienanfänger in dieser Fächergruppe in Bayern zu. So lag der Frauenanteil 

im Winterssemester 2015/16 bei 30,8 Prozent (8725 Frauen von insgesamt 28302 MINT-

Studienanfängern) und steigerte sich zum Wintersemester 2019/20 auf einen Anteil von 34,1 

Prozent (9461 Frauen von insgesamt 27710 MINT-Studienanfängern)
44

. Dies entspricht einer 

Steigerung um 3,3 Prozentpunkte bzw. 10,7 Prozent.  

Diese Entwicklung schlägt sich ebenfalls in dem Frauenanteil der Studenten in Bayern in den 

beiden Vergleichsjahren nieder (Abbildung 17). So erhöht sich der Frauenanteil in den techni-

schen Berufen mit Ausnahme der Architektur/Innenarchitektur zwischen den Wintersemestern 

2015/16 und 2019/20 deutlich, jedoch sind die Studiengänge Bauingenieurwesen, Maschi-

nenbau, Verfahrenstechnik sowie Elektrotechnik weiterhin stark männerdominiert. Ein gegen-

teiliges Bild zeigt sich bei den Heilberufen. Der Frauenanteil in dieser Fächergruppe betrug im 

Wintersemester 2019/20 zwischen 63,1 Prozent (allgemeine Medizin) und 86,0 Prozent (Vete-

rinärmedizin). 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                              

43
 Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus 2020. 

44
 Statistisches Bundesamt (Destatis) 2016; 2020. 
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Abbildung 17: Frauenanteil an der Studentenzahl in ausgewählten Studiengängen an bayerischen 

Hochschulen; Vergleich der WS 2015/16 und 2019/20 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bayerisches Landesamt für Statistik 2015: Tabelle 3.3; 2019b: Tabelle 3.3. 

 

Ein weiterer nützlicher Indikator zur Abschätzung darüber, wie sich die Zahl der Berufsträger in 

Zukunft entwickeln wird, ist die Anzahl der Studenten im ersten Fachsemester. Abbildung 18 

ermöglicht tiefergehende Analysen hinsichtlich möglicher Engpässe bei der zukünftigen Ver-

sorgung mit qualifizierten Berufsträgern. So zeigen sich bei der Mehrheit der betrachteten Stu-

diengänge relativ konstante Studienanfängerzahlen zwischen den beiden Wintersemestern. 

Ausnahmen bilden hierbei die allgemeine Medizin sowie der Maschinenbau bzw. Verfahrens-

technik. So lässt sich ein starker Rückgang von 12,7 Prozent bei den Studienanfängerzahlen 

beim Maschinenbau bzw. der Verfahrenstechnik feststellen, wohingegen bei der allgemeinen 

Medizin ein Plus von 15 Prozent ersichtlich wird. Hinsichtlich der Rechtswissenschaften kann 

mit Blick auf die Studienanfängerzahl ein Rückgang von knapp 3,5 Prozent festgestellt werden. 

Mit Blick auf Abbildung 16 kann somit folglich eine steigende Studentenzahl, jedoch eine sin-

kende Studienanfängerzahl in diesem Studienfach verzeichnet werden. Dies kann als ein Hin-

weis auf eine einsetzende Trendwende interpretiert werden. 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bayerisches Landesamt für Statistik 2015: Tabelle 3.3; 2019b: Tabelle 3.3. 

Abbildung 18: Zahl der Studienanfänger (1. Fachsemester) an bayerischen Hochschulen; Vergleich der 

WS 2015/16 und 2019/2020 
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2.6 Auszubildende in den Freien Berufen 

Das Thema Fachkräftesicherung betrifft neben der Nachwuchssicherung im Bereich der Be-

rufsträger selbst auch die Sicherstellung von qualifiziertem Nachwuchs im Bereich der Assis-

tenztätigkeiten, auf welche die meisten Freiberufler-Unternehmen angewiesen sind. So ist es 

beispielsweise in den Freien Heilberufen von enormer Wichtigkeit, dass gut ausgebildete me-

dizinische Fachangestellte dem Berufsträger zuarbeiten, um den Praxisbetrieb überhaupt zu 

ermöglichen. Diesem Thema widmen sich Freiberufler-Unternehmen im Rahmen ihrer Ausbil-

dungstätigkeit und schaffen so heute mit der Berufsausbildung junger Menschen den Nach-

wuchs an Fachpersonal, der in Zukunft notwendig ist. 

Nach dem Berufsbildungsgesetz werden derzeit acht Ausbildungsberufe speziell den Freien 

Berufen zugeordnet. Hinzu kommen Auszubildende, die in den Zuständigkeitsbereich der ge-

werblichen Kammern fallen, aber trotzdem in Freiberufler-Unternehmen ausgebildet werden. 

Im Folgenden werden im ersten Schritt alle Auszubildenden, die in Freiberufler-Unternehmen 

tätig sind, hinsichtlich ihrer Anzahl und der Geschlechterverteilung betrachtet. Daraufhin er-

folgt eine gesonderte Analyse der acht Ausbildungsberufe, die explizit den Freien Berufen zu-

geordnet werden. 

Angelehnt an die Analyse zu den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (Kapitel 2.3.2) 

werden die Auszubildendenzahlen ebenfalls zum Stichtag 30.06. dargestellt. Für das Jahr 

2019 zeigt sich hier, dass mit knapp 50 Prozent der Großteil der Auszubildenden im Bereich 

der Freien Heilberufe tätig ist. Hierauf folgen RSW- und technisch-naturwissenschaftliche Beru-

fe mit jeweils etwa 20 Prozent und Kulturberufe mit knapp 10 Prozent der Auszubildenden 

(Abbildung 19). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



46 Kennzahlen der Freien Berufen 

 

 

 

Abbildung 19: Verteilung der Auszubildendenzahlen in den vier Berufsgruppen der Freien Berufe  

(Stichtag 30.06.2019) 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a. 

 

Dies ist insoweit kaum überraschend, da die durch Fachpersonal erbrachten Assistenzleistun-

gen in den Heilberufen oftmals für die Durchführung des Berufs an sich von Nöten sind. Somit 

ist anzunehmen, dass den Freiberuflern auch an der Sicherung des eigenen Nachwuchses in 

diesem Bereich gelegen ist. Auffällig ist hierbei, dass die Auszubildenden fast ausschließlich 

(94,3 Prozent) weiblich sind (Abbildung 20). RSW-Berufe bilden hinsichtlich des Anteils an 

Auszubildenden insgesamt und auch bezüglich des Frauenanteils den zweiten Platz – auch hier 

sind mit 75,5 Prozent überdurchschnittlich viele Frauen vorzufinden. Die technisch-

naturwissenschaftlichen Berufe bilden zwar mit einem Anteil von 20,3 Prozent relativ viel aus, 

allerdings – ähnlich den bereits gezeigten Zusammenhängen bei den SvB und Studenten – 

liegt der Anteil weiblicher Auszubildender mit knapp 30 Prozent deutlich unter dem der ande-

ren Freiberufler-Gruppen. Anders zeigt sich die Lage in den Kulturberufen: Auf diese entfällt 

zwar nur ein relativ kleiner Anteil der Auszubildenden, diese sind aber zu knapp 44 Prozent 

weiblich (Abbildung 20). 
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Auch im Hinblick auf die Analyse der SvB und Studenten scheinen die Freien Berufe insgesamt 

– zumindest was die nicht-selbstständigen Arbeitsverhältnisse angeht - somit deutlich weiblich 

geprägt. Dieses Bild zeigt sich in einer ähnlichen Zusammensetzung auch in den Vorjahren 

und scheint den Freien Berufen somit innezuwohnen. 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2020a. 

 

Tabelle 4 zeigt die Ausbildungsberufe, die explizit den Freien Berufen zugerechnet werden mit 

der jeweiligen Anzahl an Auszubildenden sowie der Anzahl der geschlossenen Neuverträge 

zwischen den Jahren 2015 und 2018. Wiederum zeigt sich, dass der größte Teil der Auszubil-

denden im Bereich der Heilberufe tätig ist. Medizinische Fachangestellte bilden hier in beiden 

Vergleichsjahren die größte Auszubildendengruppe, gefolgt von zahnmedizinischen Fachan-

gestellten. Auch wird ersichtlich, dass annähernd alle aufgeführten Berufsgruppen Zuwächse 

hinsichtlich der Auszubildendenzahlen verzeichnen. Ausnahmen bilden hierbei pharmazeu-

tisch-kaufmännische Angestellte, Rechtsanwaltsfachangestellte und Steuerfachangestellte. Erst-

genannte können zwischen den Jahren 2015 und 2018 in etwa die gleiche Zahl an Auszubil-

denden vorweisen. Auch bei den abgeschlossenen Neuverträgen werden stagnierende Zahlen 

ersichtlich. Hierbei könnte der bereits in Kapitel 2.1.2 aufgezeigte Rückgang an selbstständi-

gen Apothekern eine Rolle spielen, da die Ausbildung der pharmazeutisch-kaufmännischen 

Angestellten meist in Apotheken stattfindet. Hierfür spricht auch, dass die Vertragslösungsquo-

te für diesen Beruf mit knapp 20 Prozent relativ niedrig ausfällt
45

 und die Erfolgsquote der Ab-

schlussprüfung mit 92 Prozent in 2018 (95 Prozent in 2017) auf einem hohen Niveau liegt
46

. 

                                              

45
 Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2019c. 

46
 Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2019d. 

Abbildung 20: Anteil der weiblichen Auszubildenden in den vier Berufsgruppen der Freien Berufe (Stich-

tag 30.06.2019) 
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Dies spricht mehr für strukturelle Probleme des Berufs, als dass im Rahmen der Ausbildung zu 

hohe Anforderungen gesteckt werden, was potentiell abschreckend wirken könnte. 

Weniger einfach zu erklären ist der Rückgang der Rechtsanwaltsfachangestellten. Es kann im 

relevanten Zeitraum kein signifikanter Schwund an Anwaltskanzleien verzeichnet werden, was 

dafür spricht, dass grundlegend ausreichend Berufsträger vorhanden sind, die Ausbildungen 

anbieten könnten. Einerseits ist denkbar, dass die Ausbildung als Rechtsanwaltsfachangestell-

ter neben diversen anderen Ausbildungen, die auch im Bürobereich angesiedelt sind, an Pres-

tige verloren hat und deswegen weniger nachgefragt wird. Andererseits ist es genauso mög-

lich, dass seitens der Anwaltskanzleien im Hinblick auf die fortschreitende Digitalisierung und 

des Ressourcenaufwands einer Ausbildung weniger Ausbildungsplätze angeboten werden.  

Wenn wiederum die Vertragslösungsquote des Berufs betrachtet wird, zeigt sich, dass diese mit 

27 Prozent in 2018 (31 Prozent in 2017) deutlich höher liegt als beispielsweise bei pharma-

zeutisch-kaufmännischen Angestellten
47

. Auch wenn dieser Wert mit ähnlichen Berufsbildern 

wie Patentanwaltsfachangestellten oder Steuerfachangestellten verglichen wird, erscheint die 

Vertragslösungsquote hoch (14,6 Prozent bei Patentanwaltsfachangestellten in 2018; 19,8 

Prozent bei Steuerfachangestellten in 2018)
48

. Auf das Jahr 2018 bezogen haben zwar 93,3 

Prozent der Prüfungsteilnehmer die Abschlussprüfung bestanden, was ein guter Wert ist, aller-

dings liegt dieser im Mittel über die Jahre nur bei etwa 90 Prozent. Letztlich muss der Trend 

der abnehmenden Auszubildendenzahl in diesem Bereich weiter beobachtet werden, aber 

nichtsdestotrotz erscheint es für die Anwaltschaft bedenklich, wenn die Anzahl der neu abge-

schlossenen Ausbildungsverträge für Rechtsanwaltsfachangestellte seit 2015 stetig rückläufig 

ist (vgl. Tabelle 4). 
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 Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2019c. 

48 
Ebd. 
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Zahl der Auszubildenden

Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge

Ausbildungsberuf 2015 2018 Veränderung

Medizinischer Fachangestellter
7.581

3.222

8.382

3.630

+10,6 %

+12,7 %

Zahnmedizinischer Fachangestellter
5.646

2.070

6.330

2.331

+12,1 %

+12,6 %

Tiermedizinischer Fachangestellter
741

291

780

327

+5,3 %

+12,4 %

Pharmazeutisch-kaufmännischer Angestellter
669

267

669

267

+0,0 %

+0,0 %

Anzahl Auszubildende in den Freien Heilberufen
14.637

5.850

16.161

6.555

+10,4 %

+12,1 %

Rechtsanwaltsfachangestellter
1.980

708

1.758

639

-11,2 %

-9,7 %

Patentanwaltsfachangestellter
189

78

204

99

+7,9 %

+26,9 %

Notarfachangestellter
288

120

378

162

+31,3 %

+35,0 %

Steuerfachangestellter
3.561

1.383

3.528

1.320

-0,9 %

-4,6 %

Anzahl Auszubildende in den Freien rechts-, 

steuer- und wirtschaftsberatenden Berufen

6.018

2.289

5.868

2.220

-2,5 %

-3,0 %

Gesamt
20.655

8.139

22.029

8.775

+6,7 %

+7,8 %

 

Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2019a; Bundesinstitut für Berufsbildung 

(BIBB) 2019b. 

 

Auch für Steuerfachangestellte zeigt sich eine leicht abnehmende Gesamtzahl und eine eher 

schwankende Zahl an neu abgeschlossenen Verträgen. Da die Quote an Vertragslösungen 

wie bereits beschrieben mit 19,8 Prozent eher gering
49

 und die Erfolgsquote der Abschlussprü-

fung mit knapp 93 Prozent eher hoch ist
50

, können auch hier ähnliche Effekte wie im Bereich 

der Rechtsanwaltsfachangestellten vermutet werden. Aber auch hier sollte der aktuelle Trend 

weiterhin beobachtet werden. 

Insgesamt betrachtet nahm die Anzahl der Auszubildenden sowie der neu abgeschlossenen 

Ausbildungsverträge in den Freien Berufen seit 2015 zu. Die Jahre ab 2002 bis 2014 waren 

dagegen von einer konstant abnehmenden (Ausnahme 2008) Auszubildendenanzahl ge-

                                              

49
 Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2019c. 

50 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2019d. 

Tabelle 4: Zahl der Auszubildenden und Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge in ausge-

wählten Ausbildungsberufen, die die Freien Berufe betreffen, in Bayern; Vergleich der Jahre 2015 und 

2018 (jeweils zum Stichtag 31.12.2018) 
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prägt
51

. Wenn auch der allgemeine Trend eher weg von der dualen Ausbildung hin zu einem 

Hochschulstudium geht, erscheinen die Zahlen der Auszubildenden in den Freien Berufen ins-

gesamt positiv. Es bleibt jedoch abzuwarten, ob sich hier eine Trendwende abzeichnet oder 

nur eine kurzfristige Zunahme abgebildet wird. Zudem kann festgehalten werden, dass die 

bisherigen Zahlen nicht auf einen allgemeinen Versorgungsengpass hinsichtlich qualifizierter 

Fachkräfte in Bayern hinweisen, sondern dass lediglich einzelne Berufsgruppen davon betrof-

fen sind.  

Hinsichtlich des Geschlechterverhältnisses bei den Auszubildenden ergibt sich auch hier ein 

eindeutiges Bild: Sämtliche dargestellten Ausbildungsberufe waren im Jahr 2018 weiblich do-

miniert. Abbildung 21 gibt einen Überblick bezüglich der Geschlechterverteilung für das Jahr 

2018. Auszubildende zum zahn- und allgemein medizinischen Fachangestellten sind beinahe 

ausschließlich weiblich (etwa 98 Prozent). Der höchste Männeranteil findet sich bei den Steuer-

fachangestellten, unter denen sich immerhin 26 Prozent männliche Auszubildende befinden. 

Notarfachangestellte sind zu etwa 20 Prozent männlichen Geschlechtes, Patentanwaltsfachan-

gestellte liegen hier bei etwa 15 Prozent. Insgesamt zeigen sich die speziell den Freien Berufen 

zugeordneten Ausbildungsbereiche somit als sehr weiblich dominiert, was sich auch in den 

Zahlen zu den neu abgeschlossenen Verträgen zeigt. Im Jahr 2018 wurden 92,6 Prozent die-

ser von weiblichen Auszubildenden unterzeichnet
52

. Allerdings zeigt sich auch hier ein leichter 

Trend hin zu mehr männlichen Interessenten, da beispielsweise 10 Jahre zuvor im Jahr 2008 

noch 95,4 Prozent der Neuabschlüsse von Frauen durchgeführt wurden. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Freien Berufe mit etwa 32.100 be-

schäftigten Personen zum 30.06.2019 insgesamt 13,2 Prozent der bayerischen Auszubilden-

den betreuen
53

 und somit einen durchaus nennenswerten Beschäftigungseffekt auf die bayeri-

sche Wirtschaft haben. Auch fallen die Freien Berufe durch geringe Vertragslösungsquoten 

und relativ hohe Erfolgsquoten bei den Abschlussprüfungen auf. Dies zeichnet ein positives 

Bild der Freien Berufe als Ausbildungsbetriebe, allerdings gilt es, trotzdem dieses durch anhal-

tende Anstrengungen weiter zu stabilisieren. Auch wenn die Anzahl der Auszubildenden seit 

2015 wieder leicht steigt, existiert immer noch ein Akademisierungstrend, der sich an insge-

samt deutlich zunehmenden Studentenzahlen zeigt. Zur Sicherung der zukünftigen Fachkräfte 

erscheint es gerade für die Freien Berufe, die in einigen Bereichen zwingend auf Fachkräfte 

angewiesen sind, zentral, sich als guter Arbeitgeber mit interessanten und zukunftsfähigen 

Tätigkeiten zu positionieren. 

                                              

51
 Eggert et al. 2016: 58f. 

52
 Bundesinstitut für Berufsbildung 2019b. 

53
 Bundesagentur für Arbeit 2020a. 
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95,5%

94,0%
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85,3%
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73,9%
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 2019a. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 21: Anteil der weiblichen Auszubildenden in ausgewählten Ausbildungsberufen, die die 

Freien Berufe betreffen, in Bayern (Stichtag 31.12.2018) 
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3 Empirische Untersuchung zum Fachkräftemangel in den 

Freien Berufen 

Im folgenden Kapitel wird die Situation der Fachkräfte in den Freien Berufen aus einer empiri-

schen Perspektive näher untersucht. Hierbei wird zum einen auf öffentlich zugängliche Sekun-

därdaten der Bundesagentur für Arbeit zurückgegriffen. Zum anderen wird die empirische 

Erhebung des Instituts für Freie Berufe, welche die Fachkräftesicherung zum Thema hatte, vor-

gestellt. Im Anschluss werden Implikationen der dargestellten Ergebnisse diskutiert. 

3.1 Fachkräftemangel in ausgewählten Berufen – Zahlen der Bunde-

sagentur für Arbeit 

Um einen ersten Eindruck von der Fachkräfteversorgung in Bayern zu erhalten, bietet sich der 

Blick auf die offiziellen Zahlen der Bundesagentur für Arbeit an. In der sogenannten „Eng-

passanalyse“, welche monatlich für jedes Bundesland erscheint, werden u.a. Informationen 

über Arbeitslosenzahlen, gemeldete Arbeitsstellen sowie die Dauer der Neubesetzung von Stel-

len veröffentlicht
54

. Zur Identifizierung von Engpässen bei der Arbeitskräfteversorgung verwen-

det die Bundesagentur für Arbeit vor allem zwei Indikatoren: Die Relation zwischen Arbeitslo-

sen und offenen Stellen sowie die abgeschlossene Vakanzzeit
55

. Im Folgenden wird die Situati-

on im Hinblick auf diese beiden Kennziffern für ausgewählte Berufsgruppen nach der Klassifi-

kation der Berufe (KldB 2010) dargestellt. Daten, welche sich lediglich auf die Situation von 

Freiberuflern beziehen, liegen nicht vor. Bei den vorgestellten Berufen handelt es sich jedoch 

um Tätigkeiten, die einen hohen Anteil an Freiberuflern aufweisen, bzw. Fachkräfte, die häufig 

von Freiberuflern angestellt werden. 

Der erste von der Bundesagentur für Arbeit verwendete Indikator bezieht sich auf das Verhält-

nis von für die jeweilige Berufsgruppe passend qualifizierten Arbeitslosen zu offenen Stellen in 

der Berufsgruppe. Abbildung 22 stellt für den Monat August der Jahre 2019 und 2020 dar, 

wie viele Arbeitslose auf 100 gemeldete sozialversicherungspflichtige Arbeitsstellen in Bayern 

kamen. Rein theoretisch ergibt sich ein Engpass, wenn Arbeitskräfteangebot und -nachfrage 

ausgeglichen sind, d.h. wenn auf 100 offene Stellen 100 Arbeitslose kommen, die diese Stelle 

                                              

54 
Bundesagentur für Arbeit 2020b. 

55
 Erdmann/ Seyda 2012: 3. 
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besetzen können
56

. Allerdings wird nicht jede offene Stelle auch tatsächlich bei der Ar-

beitsagentur gemeldet, sondern nach Einschätzung der Bundesagentur für Arbeit durchschnitt-

lich nur jede dritte. Die Nachfrage nach Arbeitskräften ist also tendenziell höher als die Zahl 

der gemeldeten Arbeitsstellen vermuten lässt. Engpässe könnten demnach auch in beruflichen 

Bereichen vorliegen, in denen auf 100 gemeldete Stellen weniger als 300 Arbeitslose entfal-

len
57

. Sicher ist, dass Berufsgruppen, bei denen 100 gemeldeten Arbeitsstellen weniger als 

100 Arbeitslose gegenüberstehen, in jedem Fall unter einer Knappheit leiden. Die Betrachtung 

dieses Indikators zeigt, dass vor allem Berufe in der nicht ärztlichen Therapie und Heilkunde 

(u.a. Physio- und Ergotherapeuten), Steuerberatung (u.a. Steuerberater, Steuerfachangestellte), 

Bauplanung, -überwachung und Architektur (u.a. Architekten, Stadtraumplaner) sowie Arzt- 

und Praxishilfe (u.a. medizinische und veterinärmedizinische Assistenten) von Versorgungs-

engpässen in Bezug auf Arbeitskräfte betroffen sind. 

Beispielsweise kamen im August 2020 im Bereich der nicht ärztlichen Therapie und Heilkunde 

auf 100 gemeldete, offene Stellen lediglich 46 Arbeitslose, die diese Stellen hätten ausfüllen 

können. Im Durchschnitt über alle Berufsgruppen standen zu diesem Zeitpunkt 100 offenen 

Stellen 197 Arbeitslose gegenüber. Bei den abgebildeten Berufsgruppen liegen lediglich Tätig-

keiten in der Rechtsberatung, -sprechung und -ordnung (u.a. Rechtsanwälte, Notare), in der 

Lehre für berufsbildende Fächer, betriebliche Ausbildung und Betriebspädagogik (u.a. Lehrer 

an berufsbildenden Schulen) sowie in Redaktion und Journalismus über diesem Durchschnitt. 

Der Bereich der Human- und Zahnmedizin (u.a. Ärzte, Fachärzte) befindet sich hierbei im Mit-

telfeld. 

In nahezu allen dargestellten Berufen nahm die Zahl der Arbeitslosen pro offener Stelle zwi-

schen den Jahren 2019 und 2020 zu. Die Ausnahme bilden hierbei die Lehrtätigkeiten sowie 

Tätigkeiten in der Human- und Zahnmedizin. Besonders auffällig sind die Werte in der Berufs-

gruppe der Redaktion und des Journalismus. Hier verdoppelte sich innerhalb eines Jahres die 

Zahl der Arbeitslosen pro 100 Stellen nahezu und zwar von 537 auf 963. Es kann vermutet 

werden, dass diese Entwicklung auf die Auswirkungen der Corona-Pandemie zurückzuführen 

ist und insbesondere diese Berufsgruppe von der einhergehenden wirtschaftlichen Krise betrof-

fen war. 

Beachtet man schließlich die bereits dargestellte Problematik, dass nur ungefähr ein Drittel der 

tatsächlich vakanten Arbeitsstellen der Bundesagentur für Arbeit offiziell gemeldet wird, so 

können auch in den Berufsgruppen der Human- und Zahnmedizin, der Rechtsberatung, 

-sprechung und -ordnung sowie der Lehrtätigkeit für berufsbildende Fächer Engpässe hinsicht-
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lich des Arbeitsangebots vermutet werden. In diesen beruflichen Bereichen kamen im August 

2020 auf 100 Arbeitsstellen weniger als 300 Arbeitslose. Die Relation zwischen Arbeitslosen 

und offenen Stellen kann somit – mit Ausnahme des Bereichs Journalismus und Redaktion – in 

allen in Abbildung 22 dargestellten Berufsgruppen als ein erster Hinweis auf einen Arbeitskräf-

teengpass gesehen werden.  

Abbildung 22: Gemeldete Arbeitslose in ausgewählten Berufen auf 100 offene Stellen; Vergleich der 

Jahre August 2019 und August 2020 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2019; Bundesagentur für Arbeit 2020c. 

 

Der zweite Indikator, den die Bundesagentur für Arbeit zur Erkennung von Arbeitskräfteeng-

pässen verwendet, ist die abgeschlossene Vakanzzeit. Diese beschreibt die Zeit, die zwischen 

dem gewünschten Besetzungstermin einer Stelle und deren Abmeldung bei der Arbeitsagentur 

vergeht. Übersteigt die durchschnittliche Zeit, die es in einem Beruf dauert, eine Stelle zu be-

setzen, die allgemein durchschnittliche Vakanzzeit über alle Berufsgruppen hinweg, so ist dies 

ein weiterer Hinweis auf einen Engpass in dem jeweiligen beruflichen Bereich
58

. Eine mögliche 

Schwäche dieses Indikators stellt die Tatsache dar, dass nicht alle bereits besetzten Stellen di-

rekt abgemeldet werden, weshalb die Vakanzzeit zum Teil überschätzt wird. Eine Unterschät-

zung ist ebenfalls denkbar, z. B. wenn die offene Stelle bei der Bundesagentur abgemeldet 

wird, ohne dass sie besetzt wurde.
59
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59
 Demary/ Seyda 2012: 8. 
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In Abbildung 23 sind für den Monat August der Jahre 2019 und 2020 die durchschnittlichen 

abgeschlossenen Vakanzzeiten der betrachteten Berufsgruppen abgetragen. Überdurchschnitt-

lich lange Vakanzzeiten von mehr als 147 Tagen im August 2020 finden sich im Bereich der 

Steuerberatung, in der Human- und Zahnmedizin sowie in der nicht ärztlichen Therapie und 

Heilkunde. Letztere war zu diesem Zeitpunkt Spitzenreiter unter den dargestellten Berufsgrup-

pen mit einer durchschnittlichen Vakanzzeit von 216 Tagen. Mit Blick auf die Tätigkeiten in der 

Steuerberatung und in der nicht ärztlichen Therapie und Heilkunde erhärtet sich der durch die 

Abbildung gewonnene Verdacht eines Arbeitskräfteengpasses. 

Der Jahresvergleich offenbart, dass bei allen Berufsgruppen – mit Ausnahme der Steuerbera-

ter – die durchschnittliche Vakanzzeit gestiegen ist. Zwischen August 2019 und August 2020 

erhöhte sie sich im Durchschnitt um 18 Tage. Es ist jedoch fraglich, ob diese Entwicklung aus-

schließlich auf zunehmende Engpässe im Arbeitsangebot zurückzuführen ist oder vielmehr 

auch auf die Auswirkungen der Corona-Pandemie im August 2020. So ist es z. B. denkbar, 

dass Unternehmen offene Stellen zu diesem Zeitpunkt zwar meldeten, jedoch auf Grund der 

schwierigen wirtschaftlichen Situation die Besetzungen hinauszögerten. 

 

Abbildung 23: Durchschnittliche Vakanzzeit (in Tagen) in ausgewählten Berufen; Vergleich der Jahre 

August 2019 und August 2020 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Bundesagentur für Arbeit 2019; Bundesagentur für Arbeit 2020c. 
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Zusammenfassend weisen die Daten aus den beiden Arbeitskräfteengpass-Indikatoren der 

Bundesagentur für Arbeit darauf hin, dass insbesondere die beruflichen Felder der Steuerbera-

tung und der nicht ärztlichen Therapie und Heilkunde von einer Knappheit im Arbeitsangebot 

betroffen sind. Wie zu Beginn dieses Kapitels bereits erläutert, beziehen sich die Daten zu den 

hier besprochenen Berufsgruppen allerdings nicht ausschließlich auf Freiberufler. Daher kön-

nen die dargestellten Erkenntnisse die Situation in den Freien Berufen nur annäherungsweise 

erfassen. Der nachfolgend vorgestellten Befragung des IFB unter den Freiberuflern in Bayern 

wird in diesem Zusammenhang mehr Aussagekraft beigemessen. 

3.2 Befragung der Freiberufler 

3.2.1 Aufbau und Durchführung der Befragung 

In den vorausgegangen Kapiteln wurden Zahlen der amtlichen Statistik vorgestellt, um einen 

ersten Eindruck von etwaigen Versorgungslücken bzw. einem Mangel an Fachkräften in den 

Freien Berufen zu erhalten. Die gewonnenen Erkenntnisse werden im folgenden Kapitel um 

Eindrücke einer durch das Institut für Freie Berufe durchgeführten Umfrage unter Freiberuflern, 

die ihren Unternehmenssitz in Bayern haben, erweitert. Durch die Befragung wird eine genau-

ere Analyse der Bedarfe der Freiberufler in Bayern bezüglich Personal und Fachkräften ermög-

licht. 

Die Umfrage fand sowohl in Form einer Online-Befragung als auch einer Telefonbefragung 

statt. Bei ersterer Befragungsform bat das Institut der Freien Berufe die Verbände unterschied-

licher Freiberuflergruppen sowie den Dachverband der Freien Berufe in Bayern, den Link zur 

Online-Umfrage mit ihren Mitgliedern zu teilen. So wurde der Befragungs-Link beispielsweise 

in E-Mails sowie Newslettern der Verbände und Organisationen eingebettet. Der Befragungs-

zeitraum erstreckte sich vom 16.06.2020 bis zum 19.08.2020. Durch dieses Vorgehen konn-

ten insgesamt 332 Befragungsteilnehmer gewonnen werden, deren Unternehmenssitz sich 

zum Befragungszeitpunkt in Bayern befand. Zur Erhöhung der Teilnehmerzahl wurde zudem 

durch ein beauftragtes Befragungsinstitut eine Telefonbefragung in Form eines „computer as-

sisted telefon interview“ (CATI) durchgeführt. Hierdurch nahmen weitere 400 Freiberufler in 

Bayern an der Befragung teil. Es ergibt sich folglich eine Gesamtzahl von 732 Teilnehmern.  

Der Online-Fragebogen umfasst insgesamt 22 Fragen. Dieser Fragebogen wurde aus Zeit- 

und Kostengründen für die Telefonbefragung auf 14 Fragen gekürzt. Im Vergleich zur Tele-

fonbefragung ist die Online-Befragung etwas detaillierter und enthält darüber hinaus Fragen, 

welche die Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die Unternehmen der Freiberufler näher 
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thematisieren. Essentielle Fragen zur Personalsituation sowie zur Fachkräftesicherung in den 

freiberuflichen Unternehmen sind sowohl im Online-Fragebogen als auch im Fragebogen der 

Telefonbefragung enthalten, um für diese Fragen eine möglichst hohe Fallzahl zu erreichen. 

So konnten die teilnehmenden Freiberufler angeben, wie sie ihren persönlichen Bedarf an 

Mitarbeitern zum Befragungszeitpunkt sowie in zwei Jahren einschätzten und mit welchen 

Schwierigkeiten sie bei der Stellenbesetzung im Allgemeinen konfrontiert waren. Die Fachkräf-

tesicherung ist das Kernthema der Untersuchung, daher wurde spezifischer erfragt, ob die 

Freiberufler Ausbildungsplätze anboten und mit welchen Schwierigkeiten und Vorteilen dies 

verbunden war. Auch etwaige Suchwege und Anreize zur Fachkräftegewinnung wurden unter-

sucht.  

Zu Beginn dieses Kapitels werden die deskriptiven Ergebnisse vorgestellt. Es wird zunächst nä-

her auf die soziodemografischen Angaben der Befragten und die Charakteristika ihrer Unter-

nehmen eingegangen. Im Anschluss erfolgt die Auswertung der Fragen zum Mitarbeiterbedarf 

und zur Fachkräftesicherung, jeweils differenziert nach Berufsgruppe der Freiberufler. Das 

Unterkapitel endet mit den Ergebnissen zu den Auswirkungen der Corona-Pandemie auf die 

Unternehmen der befragten Freiberufler. Im Anschluss wird die multivariate Analyse
60

 vorge-

stellt, mit Hilfe derer Zusammenhänge zwischen den jeweiligen Unternehmenscharakteristika 

der befragten Freiberufler und dem Angebot an besonderen Leistungen zur Fachkräftesiche-

rung herausgearbeitet werden können. Im Zentrum dieser Methode steht die Frage, welche 

spezifischen Eigenschaften eines freiberuflichen Unternehmens einen positiven Einfluss auf das 

Angebot von Zusatzleistungen haben bzw. dies wahrscheinlicher machen. Im darauffolgenden 

Kapitel werden die Ergebnisse zusammengefasst und Implikationen herausgearbeitet. Es wird 

darüber hinaus näher auf etwaige Probleme der fortschreitenden Akademisierung eingegan-

gen. Das Kapitel endet mit der nähergehenden Analyse der Berufe in der Erhebung des IFB, 

die nach eigener Angabe besonders vom Fachkräftemangel betroffen sind. 

3.2.2 Deskriptive Ergebnisse 

Soziodemografische Angaben 

Abbildung 24 zeigt die Geschlechterverteilung der Freiberufler in der Stichprobe. Es wird er-

sichtlich, dass circa zwei Drittel der Befragten männlich sind. Lediglich ein Drittel der Befragten 

sind Frauen. Der hohe Männeranteil lässt sich durch den bereits dargestellten Umstand erklä-

ren, dass selbständige Freiberufler häufiger männlichen Geschlechtes sind (vgl. Kapitel 2.3.1). 

Es kann davon ausgegangen werden, dass die Befragung vom Unternehmensinhaber persön-

                                              

60
 Als multivariat werden Methoden bezeichnet, bei welchen mehrere Variablen simultan betrachtet und 

deren Zusammenhänge untereinander analysiert werden (Backhaus et al. 2018: 8). 
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lich oder in dessen Namen beantwortet wurde. In der Stichprobe sind zudem keine Personen 

enthalten, die sich weder dem männlichen noch dem weiblichen Geschlecht zuordnen können 

(„divers“). 

 

Abbildung 24: Geschlechterverteilung der Befragungsteilnehmer 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Abbildung 25 gibt Auskunft über die Altersstruktur der in der Stichprobe enthaltenen Personen. 

Erwartungsgemäß nahmen wenig junge Personen an der Befragung teil. Lediglich 6,3 Prozent 

der Befragten gaben an, unter 36 Jahre alt zu sein. Die absolute Mehrheit der Befragten (62,8 

Prozent) weist ein Alter zwischen 46 und 65 Jahren auf. Dies lässt sich auf die hohen Qualifi-

kationsanforderungen in den Freien Berufen zurückführen. So ist für die Mehrzahl der Freien 

Berufe ein langjähriges Hochschulstudium Voraussetzung. Demnach beginnen einige Freibe-

rufler erst spät ihre berufliche Karriere, beispielsweise als Angestellte, und machen sich erst mit 

einigen Jahren Berufserfahrung und fortgeschrittenem Lebensalter selbstständig. 
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Abbildung 25: Altersverteilung der Befragungsteilnehmer 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Die Befragungsteilnehmer wurden ferner nach dem konkreten Beruf gefragt, in welchem sie 

zum Befragungszeitpunkt tätig waren. Bei Tätigkeit in mehreren Freien Berufen wurden die 

Befragten gebeten, sich für eine davon zu entscheiden und den Fragebogen ausschließlich für 

diese zu beantworten. Die Ergebnisse sind in Tabelle 5 zusammengefasst. Der Beruf des Archi-

tekten (129 Nennungen) ist am häufigsten in der Stichprobe vertreten, gefolgt von den Steuer-

beratern (122 Nennungen) und den Ingenieuren (106 Nennungen). Im Vergleich zur Grund-

gesamtheit sind sehr wenige Ärzte und Zahnärzte in der Stichprobe enthalten (Tabelle 3). Ins-

gesamt gaben lediglich 16 Personen eine dieser beiden Tätigkeiten an. Physiotherapeuten 

sind hingegen mit insgesamt 36 Nennungen im Vergleich zur Grundgesamtheit deutlich über-

repräsentiert. 
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Heilberufe
Anzahl der 

Berufsinhaber
% der Berufsgruppe % der Gesamtstichprobe

Arzt 9 14,5% 1,2%

Zahnarzt 7 11,3% 1,0%

Physiotherapeut 36 58,1% 4,9%

Heilpraktiker 1 1,6% 0,1%

Psychotherapeut 4 6,5% 0,5%

Apotheker 5 8,1% 0,7%

Summe 62 100,0% 8,5%

Rechts-, steuer- und wirtschaftsberatende Berufe 
Anzahl der 

Berufsinhaber
% der Berufsgruppe % der Gesamtstichprobe

Rechtsanwalt / Patentanwalt / Anwaltsnotar 81 39,1% 11,1%

Steuerberater 122 58,9% 16,7%

Wirtschaftsprüfer/vereidigte Buchprüfer 2 1,0% 0,3%

Sonstiger rechts-, steuer- oder wirtschaftsberatender Beruf 2 1,0% 0,3%

Summe 207 100,0% 28,3%

Technisch-naturwissenschaftliche Berufe
Anzahl der 

Berufsinhaber
% der Berufsgruppe % der Gesamtstichprobe

Ingenieur 106 35,9% 14,5%

Architekt 129 43,7% 17,6%

Informatiker 34 11,5% 4,6%

Sachverständiger 14 4,7% 1,9%

Biologe 7 2,4% 1,0%

Sonstiger technisch-naturwissenschaftlicher Beruf 5 1,7% 0,7%

Summe 295 100,0% 40,3%

Kulturelle Berufe
Anzahl der

Berufsinhaber
% der Berufsgruppe % der Gesamtstichprobe

Künstler 54 32,1% 7,4%

Journalist 12 7,1% 1,6%

Medienberuf 38 22,6% 5,2%

Dolmetscher/Übersetzer 4 2,4% 0,5%

Lehrer/Diplom-Pädagoge 33 19,6% 4,5%

Yogalehrer 7 4,2% 1,0%

Restaurator 13 7,7% 1,8%

Lektor 3 1,8% 0,4%

Sonstiger kultureller Beruf 4 2,4% 0,5%

Summe 168 100,0% 23,0%

Gesamtsumme n=732 100,0%
 

Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

 

Tabelle 5: Beruf der Befragungsteilnehmer 
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In Abbildung 26 werden die einzelnen Berufe zu den bereits dargestellten Berufsgruppen zu-

sammengefasst: Heilberufe, rechts-, steuer- und wirtschaftsberatende Berufe, technische und 

naturwissenschaftliche Berufe sowie Kulturberufe. Die Abbildung erleichtert den Vergleich mit 

der Grundgesamtheit der Freiberufler. Es zeigt sich, dass die Freiberufler in den Heilberufen in 

der Stichprobe im Vergleich zur Grundgesamtheit deutlich unterrepräsentiert sind. Lediglich 

8,5 Prozent der Befragten gaben an, in einem Heilberuf tätig zu sein (35,1 Prozent in der 

Grundgesamtheit). Während der Anteil der RSW- und Kulturberufe in der Stichprobe annä-

hernd dem jeweiligen Anteil in der Grundgesamtheit entspricht, sind die technischen und na-

turwissenschaftlichen Berufe in der Stichprobe im Vergleich zur Grundgesamtheit deutlich 

überrepräsentiert.  

 

Abbildung 26: Verteilung der Berufsgruppenzugehörigkeit; Vergleich Stichprobe und Grundgesamtheit 

(2020) 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Hinsichtlich der Frage, ob die Befragungsteilnehmer Mitarbeiter beschäftigten, gaben 15,2 

Prozent an, als Solo-Selbstständige ohne Mitarbeiter zu arbeiten (Abbildung 27). 84,8 Prozent 

der Freiberufler hatten demnach Mitarbeiter. In Abbildung 27 ist die kategorisierte Unterneh-

mensgröße, welche anhand der Beschäftigtenanzahl (einschließlich Auszubildende und Inha-

ber) gemessen wird, dargestellt. Die absolute Mehrheit der Befragten (53,1 Prozent) arbeitete 

in Unternehmen mit bis zu 3,5 Beschäftigten. Insgesamt ist die Stichprobe geprägt durch 

Kleinst- und Kleinunternehmen. Lediglich 2,0 Prozent der Befragten arbeiteten zum Befra-

gungszeitpunkt in einem mittleren bzw. Großunternehmen (ab 51 Beschäftigten). 
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Abbildung 27: Anteil der Solo-Selbstständigen und Anzahl der Beschäftigten 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Anhand der Abbildung 28 wird ersichtlich, dass die Befragten mehrheitlich (52,4 Prozent) ei-

ner selbstständigen Tätigkeit in Vollzeit nachgingen. Knapp 20 Prozent der Teilnehmer arbeite-

ten wöchentlich bis zu 34 Stunden und gingen demnach einer selbstständigen Teilzeitbeschäf-

tigung nach. Ein höherer prozentualer Anteil (27 Prozent) gab ein sehr hohes Arbeitspensum 

von über 50 Wochenstunden an. Tiefergehende Analysen zeigen auf, dass zwischen den Be-

rufsgruppen deutliche Unterschiede festgestellt werden können. Während Befragte der RSW- 

sowie naturwissenschaftlich-technischen Berufe zu weniger als 20 Prozent angaben, ihre 

Selbstständigkeit in Teilzeit auszuführen (unter 34,5 Stunden), liegt dieser Anteil bei Heil- und 

Kulturberufen deutlich höher (24,1 Prozent bei Heilberufen; 35,6 Prozent bei Kulturberufen). 
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Abbildung 28: Umfang der Selbstständigkeit (in Stunden pro Woche) 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

In der Online-Umfrage bestand die Möglichkeit, den Sitz des Unternehmens anzugeben. Um 

zielgerichtetere Aussagen treffen zu können, wurden alle Personen aus der Umfrage entfernt, 

die einen Unternehmenssitz außerhalb Bayerns angaben. Hierbei handelt es sich um 10 Per-

sonen, die nicht in die übrigen dargestellten Analysen eingehen (Abbildung 29). Neben dem 

Bundesland des Unternehmenssitzes wurde zudem nach der Einwohnerzahl des Ortes gefragt, 

in welchem sich der Hauptsitz des Unternehmens befindet. Die Mehrheit der Teilnehmer (41,2 

Prozent) gab an, dass sich der Unternehmenssitz in einer Großstadt mit über 100.000 Ein-

wohnern befindet (Abbildung 29). 
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Abbildung 29: Anteil der Freiberufler mit Unternehmenssitz in Bayern und Ortsgröße des Unterneh-

menssitzes 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Fachkräftemangel in den Freien Berufen 

In Abbildung 30 ist das Antwortverhalten der Befragten zum derzeitigen Mitarbeiterbedarf, 

differenziert nach Berufsgruppen, abgebildet. Über alle Berufsgruppen hinweg (insgesamt) 

wird ersichtlich, dass knapp zwei Drittel der Befragten (64,9 Prozent) die Mitarbeiteranzahl im 

Unternehmen zum Befragungszeitpunkt für passend erachteten. Circa ein Drittel (30,9 Prozent) 

gaben an, dass mit Blick auf die derzeitige Auslastung zu wenige Mitarbeiter im Unternehmen 

beschäftigt waren. Lediglich 4,2 Prozent der Teilnehmer empfanden die Mitarbeiteranzahl als 

zu hoch. Wird nun nach den Berufsgruppen differenziert, ergeben sich deutliche Unterschiede. 

So gaben 70,7 Prozent der Freiberufler in Heilberufen an, zum Befragungszeitpunkt über zu 

wenige Mitarbeiter im Unternehmen verfügen zu können. In den RSW-Berufen liegt dieser An-

teil bei 42,2 Prozent. Bei technisch-naturwissenschaftlichen und kulturellen Berufen liegt dieser 

Anteil deutlich niedriger. So gaben lediglich 17,5 Prozent der Freiberufler in kulturellen Beru-

fen einen Mitarbeitermangel an. 
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Abbildung 30: Einschätzung der Befragungsteilnehmer zum Mitarbeiterbedarf zum Befragungszeitpunkt 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Knapp ein Viertel (24,3 Prozent) der befragten Freiberufler in Bayern gab an, zum Befra-

gungszeitpunkt Stellen ausgeschrieben zu haben (Abbildung 31). Es wird ebenfalls ersichtlich, 

dass diese Befragten vor allem nach Fachpersonal suchten. Dies geht zum einen aus der ver-

gleichsweise hohen Fallzahl der Antworten, die auf diese Berufsposition fielen, hervor (n=105) 

und zum anderen aus der Tatsache, dass auch zahlenmäßig im Durchschnitt die meisten Per-

sonen dieser Berufsposition gesucht wurden (1,7). 
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Abbildung 31:Anteil der Befragungsteilnehmer mit laufender Stellenausschreibung zum Befragungszeit-

punkt und durchschnittliche Anzahl an Ausschreibungen nach Stellenart 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Die Ergebnisse aus Abbildung 30 werden durch Abbildung 32 bekräftigt, in welcher der jewei-

lige Anteil an Freiberuflern, die zum Befragungszeitpunkt Stellen ausgeschrieben hatten, diffe-

renziert nach Berufsgruppe dargestellt ist. Insbesondere Freiberufler in den Heil- (64,9 Pro-

zent) und RSW-Berufen (41,5 Prozent) hatten Stellen ausgeschrieben, wohingegen sich ein 

gegenteiliges Bild bei technisch-naturwissenschaftlichen (14,5 Prozent) und kulturellen (7,3 

Prozent) Berufen ergibt.  
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Abbildung 32: Anteil der Befragungsteilnehmer mit laufender Stellenausschreibung zum Befragungs-

zeitpunkt nach Berufsgruppe 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Darüber hinaus wurden Teilnehmer der Online-Befragung gebeten, anzugeben, ob in ihrem 

Unternehmen in absehbarer Zeit Bedarf an Mitarbeitern besteht, für die es noch keine Stellen-

ausschreibung gab. Abbildung 33 verdeutlicht, dass dies bei 57,2 Prozent der Befragten nicht 

der Fall war. Bei Befragten, bei denen dies zutraf, gab die Mehrheit (32,9 Prozent) an, dass 

vor allem Fachpersonal gesucht wurde. 
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Abbildung 33: Anteil der Freiberufler mit Mitarbeiterbedarf für Stellen, die zum Befragungszeitpunkt 

nicht ausgeschrieben waren, nach Stellenart 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Neben der Situation zum Befragungszeitpunkt sind vor allem die Einschätzungen der Befrag-

ten hinsichtlich ihres zukünftigen Mitarbeiterbedarfs von Bedeutung. Hier zeigt sich, dass 24 

Prozent der Befragten davon ausgingen, in zwei Jahren mehr Mitarbeiter zu benötigen. Ledig-

lich 8 Prozent der Befragten gaben an, einen geringeren Mitarbeiterbedarf zu haben und über 

zwei Drittel (68 Prozent) erwarteten diesbezüglich keine Änderung. Die Erkenntnisse, die durch 

die Differenzierung nach Berufsgruppen erlangt werden, stehen im Einklang mit den bisheri-

gen Ergebnissen: Vor allem Freiberufler in den Heil- sowie RSW-Berufen werden in Zukunft 

einen höheren Mitarbeiterbedarf aufweisen (Abbildung 34). Circa die Hälfte der Personen, die 

angaben, einen geringeren Mitarbeiterbedarf in zwei Jahren zu haben (47,2 Prozent), führte 

dies auf die Corona-Pandemie zurück.  
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Abbildung 34: Einschätzung der Befragungsteilnehmer zum Mitarbeiterbedarf in zwei Jahren 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Dass manche Berufsgruppen relativ häufig zum Befragungszeitpunkt sowie in zwei Jahren ei-

nen erhöhten Mitarbeiterbedarf angaben, ist ein erster Hinweis darauf, dass die Rekrutierung 

von Personal zumindest teilweise mit etwaigen Problemen einhergeht. Um diesen Aspekt näher 

zu untersuchen, wurden die Befragten gebeten, Schwierigkeiten bei der Stellenbesetzung zu 

benennen (Abbildung 35). Der Darstellung zufolge gaben 56,8 Prozent der Befragten als we-

sentliche Schwierigkeit den Mangel an Bewerbern an. Darüber hinaus wurde sehr häufig die 

mangelnde Qualifikation der Bewerber genannt (53,9 Prozent). Weitere Schwierigkeiten spiel-

ten eine eher untergeordnete Rolle. Lediglich 10,9 Prozent der Befragten gab „Keine Schwie-

rigkeiten“ an. 
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Abbildung 35: Angaben der Befragungsteilnehmer zu Schwierigkeiten bei der Besetzung von Stellen 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

In Abbildung 36 werden die drei am häufigsten genannten Probleme bei der Stellenbesetzung 

sowie die Kategorie „Keine Schwierigkeiten“ nach Berufsgruppen aufgeschlüsselt dargestellt. 

Wie sich zeigt, ist der Mangel an Bewerbern in den Freien Heilberufen besonders eklatant: 

83,6 Prozent der Befragten dieser Berufsgruppe benannten diesen Aspekt als Schwierigkeit. 

Auch im Fall der RSW-Berufe ist dieser Anteil hoch (61,6 Prozent), jedoch wurde in dieser Be-

rufsgruppe die fehlende Qualifikation der Bewerber häufiger als Schwierigkeit betrachtet (70,0 

Prozent). Personen, die angaben, dass mangelnde finanzielle Mittel eine Schwierigkeit darstell-

ten, führten dies zu 42 Prozent auf die Corona-Pandemie zurück. Keine Probleme bei der Stel-

lenbesetzung wurden vor allem von Befragten aus dem Bereich der Kulturberufe (20,5 Pro-

zent) angegeben.  
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Abbildung 36: Die durch die Befragungsteilnehmer drei am häufigsten benannten Schwierigkeiten bei 

der Stellenbesetzung nach Berufsgruppe 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Im Online-Fragebogen wurde abgefragt, wie lange die Stellenbesetzung im Unternehmen der 

Freiberufler durchschnittlich dauerte (Abbildung 37). Die Mehrheit der Befragten (27,7 Pro-

zent) gab an, für die Stellenbesetzung ein bis drei Monate zu benötigen. Auffällig ist, dass die 

Freien Heilberufe besonders lange zur Besetzung der offenen Stellen benötigen. In dieser Be-

rufsgruppe gab die Mehrheit (43,4 Prozent) eine Stellenbesetzungsdauer von über 12 Mona-

ten an. 
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Abbildung 37: Einschätzung der Befragungsteilnehmer zur Dauer der Stellenbesetzung nach Berufs-

gruppe 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Darüber hinaus wurde erfragt, welche Suchwege die Befragten wählten, um offene Stellen zu 

besetzen (Abbildung 38). Persönliche Kontakte sowohl der Mitarbeiter (42,7 Prozent) als auch 

der Bekannten der Freiberufler (36,6 Prozent) stellten hierbei die beliebtesten Suchwege dar. 

Traditionelle Anwerbewege über die Arbeitsagentur (35,9 Prozent) und Printmedien (35,7 Pro-

zent) wurden ebenfalls häufig gewählt. Bei den digitalen Suchwegen waren vor allem Online-

Portale (35,5 Prozent) sowie die eigene Unternehmenshomepage (30,2 Prozent) beliebt. Die 

Anwerbung über Social Media (16,8 Prozent) fand hingegen kaum Anwendung. Auch die Su-

che über einen Recruiter erfolgte nur in Ausnahmefällen (3,3 Prozent).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Empirische Untersuchung zum Fachkräftemangel in den Freien Berufen 73 

 

 

Abbildung 38: Angaben der Befragungsteilnehmer zu genutzten Kanälen zur Mitarbeiteranwerbung 
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546 Befragte und 1358 Antworten

 

Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Im Durchschnitt wurden circa 2 Suchwege pro Befragtem gewählt
61

. Wie Abbildung 39 ver-

deutlicht, liegt dieser Durchschnittswert bei den Heil- (circa 4 Suchwege) und RSW-Berufen 

(circa 3 Suchwege) höher. Dies stellt ein Indiz für eine erhöhte Suchintensität dar. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                              

61 
1358 Antworten von 546 Befragten = 2,49 Antworten pro Befragtem. 
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Abbildung 39: Durchschnittliche Anzahl der genutzten Suchwege nach Berufsgruppe 
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158 Antworten

 

Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Freiberufler können neben der externen Suche ebenfalls selbst Nachwuchs ausbilden, um ei-

nem etwaigen Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Es zeigt sich, dass über alle Berufsgrup-

pen hinweg 26,1 Prozent der befragten Freiberufler Ausbildungsplätze anboten (Abbildung 

40). Dieser Anteil variiert stark mit der jeweiligen Berufsgruppe. Am häufigsten bildeten Perso-

nen der RSW-Berufe aus (52,9 Prozent), gefolgt von Personen in den Heilberufen (26,8 Pro-

zent). Schlusslicht bildeten die kulturellen Berufe: Hier bot nur jeder zehnte Freiberufler Ausbil-

dungsplätze an (10,3Prozent). 

 

Abbildung 40: Anteil der Befragungsteilnehmer, die angaben selbst auszubilden nach Berufsgruppe 
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10,3%

17,7%
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47,1%

73,2%

Insgesamt (alle Berufe)
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n=288
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 



Empirische Untersuchung zum Fachkräftemangel in den Freien Berufen 75 

 

 

Personen, die in der Online-Umfrage angaben, Ausbildungsplätze anzubieten, konnten den 

konkreten Ausbildungsberuf nennen. In Abbildung 41 wird ersichtlich, dass die Mehrheit der 

Befragten RSW-Berufe nannte (Steuerfachangestellter, Rechtsanwalts- und Notarfachangestell-

ter, Rechtsanwaltsfachangestellter). Diese Darstellung ist jedoch nur bedingt aussagekräftig, 

da die Werte davon beeinflusst werden, in welcher Größenordnung die jeweilige Berufsgruppe 

in der Stichprobe enthalten ist. So gehören Freiberufler, die als Steuerberater bzw. Rechtsan-

wälte tätig sind, zu den am häufigsten vertretenen Berufsgruppen (Tabelle 5). 

 

Abbildung 41: Anteil der durch die Befragungsteilnehmer genannten Ausbildungsberufe 
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Mehrfachantwort möglich.
124 Befragte und 135 Antworten

 

Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Es stellt sich heraus, dass mehr als drei Viertel der Freiberufler zum Befragungszeitpunkt keine 

Ausbildungsplätze anbot. Hierbei kann eine genauere Analyse der Gründe hilfreich sein. In 

Abbildung 42 sind die Schwierigkeiten, mit denen Freiberufler beim Angebot von Ausbil-

dungsplätzen konfrontiert sind, abgetragen. Bei der Betrachtung über alle Berufsgruppen hin-

weg wurde der Zeitaufwand der Betreuung der Auszubildenden als häufigstes Problem be-

nannt (28,9 Prozent). Die Qualifikation der Bewerber (27,5 Prozent) sowie fehlende Bewerber 

(22,1 Prozent) wurden ähnlich häufig als Schwierigkeit identifiziert. Darüber hinaus wurde von 

21,9 Prozent der Befragten angegeben, dass ihre Tätigkeit für das Angebot von Ausbildungs-

plätzen nicht geeignet war.  
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Abbildung 42: Angaben der Befragungsteilnehmer zu Schwierigkeiten beim Anbieten von Ausbildungs-

plätzen 
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Mehrfachantwort möglich.
629 Befragte und 899 Antworten

 

Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Aus Abbildung 43 wird ersichtlich, wie die Befragten der verschiedenen Berufsgruppen sich in 

ihrer Zuordnung zu den drei am häufigsten genannten Problemen beim Anbieten von Ausbil-

dungsplätzen sowie zur Kategorie „Keine Schwierigkeiten“ unterscheiden. Bei den RSW-

Berufen gaben 50,8 Prozent der Teilnehmer die Qualifikation/Eignung der Bewerber als 

Schwierigkeit an. Zum Vergleich: Bei den Heilberufen liegt dieser Anteil lediglich bei 18,4 Pro-

zent. Fehlende Bewerber scheinen insbesondere in den Heilberufen (28,6 Prozent) und den 

RSW-Berufen (47,0) häufig ein Problem darzustellen. Keine Schwierigkeiten beim Anbieten von 

Ausbildungsplätzen sahen vor allem Befragte der technisch-naturwissenschaftlichen (18,5 Pro-

zent) sowie kulturellen Berufe (18,2 Prozent). 
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Abbildung 43: Die durch die Befragungsteilnehmer drei am häufigsten benannten Schwierigkeiten beim 

Anbieten von Ausbildungsplätzen nach Berufsgruppe 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

Neben den Schwierigkeiten wurden die Freiberufler auch über die Vorteile des Angebots von 

Ausbildungsplätzen befragt. Abbildung 44 zeichnet ein eindeutiges Bild: 55,0 Prozent der 

Teilnehmer nutzten Ausbildungsplätze, um den Fortbestand des Fachpersonals im Betrieb zu 

gewährleisten. Deutlich weniger Personen gaben als Gründe die Unterstützung im Tagesge-

schäft (31,3 Prozent) sowie gesellschaftliche Verantwortung an (30,0 Prozent). Circa ein Viertel 

der Befragten (25,8 Prozent) sah keine Vorteile beim Angebot von Ausbildungsplätzen.  

 

Abbildung 44: Angaben der Befragungsteilnehmer zu Vorteilen beim Anbieten von Ausbildungsplätzen 
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604 Befragte und 1297 Antworten

 

Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 
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Auffällig ist, wie sich die Einschätzung der Vorteile je nach Berufsgruppe unterscheidet (Abbil-

dung 45). Freiberufler in Heil- sowie RSW-Berufen, folglich solche Berufsgruppen, bei denen 

im Rahmen der Befragung große Probleme mit der Deckung ihres Mitarbeiterbedarfs ersicht-

lich wurden, erachteten am häufigsten den Fortbestand des Fachpersonals im Betrieb als Vor-

teil. Der Anteil, der diesen Aspekt nannte, liegt bei den heilberuflichen Freiberufen bei 70,7 

Prozent und bei den RSW-Berufen bei 82,6 Prozent. Diese Berufsgruppen gaben ebenfalls am 

seltensten an, dass mit dem Angebot von Ausbildungsplätzen keine Vorteile verbunden gewe-

sen seien. Insbesondere die Kulturberufe weisen einen hohen Anteil an Personen auf (41,4 

Prozent), die dies so empfanden. 

 

Abbildung 45: Die durch die Befragungsteilnehmer drei am häufigsten benannten Vorteile beim Anbie-

ten von Ausbildungsplätzen nach Berufsgruppe 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Unternehmen können zur verbesserten Anwerbung von Mitarbeitern Anreize setzen. Die teil-

nehmenden Freiberufler wurden gebeten, anzugeben, ob sie besondere Leistungen zur Ge-

winnung von Fachpersonal anboten. Abbildung 46 verdeutlicht, dass die Mehrheit der Befrag-

ten (57,3 Prozent) zum Befragungszeitpunkt keinerlei zusätzliche Leistungen anbot. 31,6 Pro-

zent der Teilnehmer bot als Zusatzleistung Fortbildungen an. Auf klassische monetäre Anreize 

wurde seitens der Freiberufler deutlich seltener zurückgegriffen. So gewährten 22,5 Prozent 

der Befragten ihren Mitarbeitern Fahrtkostenzuschüsse und 18,1 Prozent Weihnachtsgeld.  
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Abbildung 46: Angaben der Befragungsteilnehmer zum Angebot besonderer Leistungen zur Gewin-

nung von Fachpersonal 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Wie die Aufschlüsselung der am häufigsten gegebenen Antworten nach Berufsgruppen in Ab-

bildung 47 zeigt, boten sowohl Freiberufler in den naturwissenschaftlich-technischen als auch 

kulturellen Berufen am seltensten Zusatzleistungen an. Bei den heilberuflichen sowie RSW-

Freiberuflern dominierte vor allem das Angebot an Fortbildungen (75,9 Prozent bzw. 62,4 

Prozent), jedoch boten auch viele der Befragten aus diesen beiden Berufsgruppen monetäre 

Leistungen, wie Fahrtkostenzuschüsse (57,4 Prozent bzw. 56,4 Prozent) oder Weihnachtgeld 

(35,2 Prozent bzw. 30,4 Prozent) an.  
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Abbildung 47: Die durch die Befragungsteilnehmer drei am häufigsten benannten Leistungen zur Ge-

winnung von Fachpersonal nach Berufsgruppe 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Auswirkungen der Corona-Pandemie (Online-Befragung) 

Im Rahmen der Online-Befragung wurde näher auf die wirtschaftlichen Auswirkungen der 

Corona-Krise eingegangen und die Befragten wurden um Auskunft mit Blick auf ihr Unter-

nehmen gebeten. Abbildung 48 verdeutlicht, dass vor allem Heil- und Kulturberufe mit (sehr) 

starken Auswirkungen konfrontiert waren. Die Unternehmen der Freiberufler in den RSW- und 

technisch-naturwissenschaftlichen Berufen waren hingegen deutlich seltener von den Auswir-

kungen (sehr) stark betroffen.  
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Abbildung 48: Angaben der Befragungsteilnehmer zur wirtschaftlichen Auswirkung der Corona-

Pandemie auf das Unternehmen 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Diese Erkenntnis spiegelt sich auch im Antwortverhalten der Freiberufler bezüglich des Zwangs 

zum Stellenabbau wider. Insgesamt mussten nur 4,9 Prozent der Befragten Stellen auf Grund 

der Corona-Pandemie abbauen, jedoch zeigt Abbildung 49 deutliche Gruppenunterschiede 

auf. Im Vergleich zu den RSW- sowie technisch-naturwissenschaftlichen Berufen waren insbe-

sondere Freiberufler in den Heilberufen häufiger zum Stellenabbau gezwungen. 
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Abbildung 49: Angaben der Befragungsteilnehmer zum Stellenabbau auf Grund der Corona-Pandemie 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

Die Bundesregierung sowie die einzelnen Landesregierungen reagierten mit Maßnahmen, um 

die negativen Auswirkungen der Pandemie auf den Arbeitsmarkt abzumildern. Zu nennen ist 

hierbei beispielsweise die Überbrückungshilfe. Inwiefern diese Maßnahmen nach Meinung der 

Freiberufler wirksam waren, um Stellenabbau zu verhindern bzw. weiterhin Stellen ausschrei-

ben zu können, ist in Abbildung 50 abgetragen. Insgesamt ergibt sich ein ernüchternder Ein-

druck. 83,5 Prozent aller Befragten gaben an, dass die Maßnahmen kaum bzw. gar nicht hilf-

reich waren. Es ist jedoch denkbar, dass für einige Freiberufler die Maßnahmen nicht hilfreich 

waren, da sie diese nicht in Anspruch nehmen mussten oder konnten. Jedenfalls zeigen die 

Daten, dass gerade heil- und kulturberufliche Freiberufler, sprich die Berufsgruppen, die an-

gaben durch die Corona-Pandemie betroffen zu sein, die Maßnahmen häufiger als hilfreich 

empfanden. 
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Abbildung 50: Angaben der Befragungsteilnehmer zur Nützlichkeit der Regierungsmaßnahmen hin-

sichtlich der Sicherung des Stellenangebots 
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Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. 

 

3.2.3 Multivariate Analyse und Zusammenfassung 

Im vorausgegangenen Unterkapitel wurden die Ergebnisse der Befragung deskriptiv darge-

stellt. Im Folgenden wird der Einfluss mehrerer erklärender Variablen (unabhängige Variablen) 

auf die Eintrittswahrscheinlichkeit eines Ereignisses (abhängige Variable) untersucht
62

. Die Va-

riablen basieren auf dem jeweiligen Antwortverhalten der teilnehmenden Freiberufler an der 

Umfrage. Die abhängige Variable wird aus der Frage an die Freiberufler zum Angebot von 

besonderen Leistungen zur Fachpersonalgewinnung (z. B. Urlaubsgeld) gebildet und kann 

lediglich zwei Ausprägungen annehmen (d.h. es handelt sich um eine sogenannte dichotome 

Variable). Sie nimmt den Wert „Eins“ an, wenn die befragten Freiberufler solche Leistungen 

zum Befragungszeitpunkt anboten. Wurden keine derartigen Leistungen angeboten, so nimmt 

die Variable den Wert „Null“ an. 

Um nun den Einfluss der unabhängigen Variablen auf die Eintrittswahrscheinlichkeit des Er-

eignisses „Angebot von besonderen Leistungen“ (abhängige Variable) zu berechnen, wird das 

Verfahren der „logistischen Regression“ angewandt
63

. Dabei handelt es sich um eine Form der 

multivariaten Regressionsanalyse, die dann zur Anwendung geeignet ist, wenn die abhängige 

                                              

62
 Backhaus et al. 2018: 268ff. 

63
 Backhaus et al. 2018: 268ff. 
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Variable – wie im vorliegenden Fall – nur zwei Ausprägungen annehmen kann. Generell be-

steht der Vorteil von multivariaten Regressionsanalysen darin, die Zusammenhänge zwischen 

den unabhängigen und der abhängigen Variablen unter Kontrolle aller im Modell enthaltenen 

unabhängigen Variablen herauszuarbeiten. Ob es sich dabei um einen positiven oder negati-

ven Zusammenhang handelt, wird am Vorzeichen des Regressionskoeffizienten (β) der jeweili-

gen unabhängigen Variablen ersichtlich. So kann ein positiver Regressionskoeffizient derart 

interpretiert werden, dass das zugehörige Merkmal des Unternehmens (dargestellt als unab-

hängige Variable) die Wahrscheinlichkeit statistisch erhöht, besondere Leistungen zur Fachper-

sonalgewinnung anzubieten. Es wird darüber hinaus berichtet, ob die jeweiligen Regressions-

koeffizienten einen statistisch signifikanten
64

 Einfluss haben
65

. 

In die Regression gehen als unabhängige Variablen ein: 

 die Berufsgruppe des Unternehmens (Heilberuf, rechts-, steuer-, wirtschaftsberatender 

Beruf, naturwissenschaftlich-technischer Beruf, Kulturberuf), 

 die Beschäftigtenzahl im Unternehmen (inkl. Auszubildende und Inhaber), 

 die Information, ob es sich um ein Ausbildungsbetrieb handelte sowie 

 die Information, ob zum Befragungszeitpunkt Mitarbeitermangel herrschte. 

Die unabhängigen Variablen werden ebenfalls in Form von dichotomen Variablen in die Mo-

dellschätzung mit einbezogen. Die Kodierung der unabhängigen Variablen verläuft dabei 

übereinstimmend mit der abhängigen Variable: Trifft die durch die Variable abgebildete Be-

dingung zu, so erhält die jeweilige Variable den Wert „Eins“, trifft die Bedingung nicht zu, 

dann erhält sie den Wert „Null“. Auf diese Art und Weise wird für drei Berufsgruppen in der 

Regression jeweils eine Variable gebildet, die den Wert „Eins“ annimmt, wenn der Befragte 

angab, in dem entsprechenden Beruf tätig gewesen zu sein. Die Variable, die eine Tätigkeit in 

den Heilberufen repräsentiert, wird nicht in die Regression aufgenommen und dient dadurch 

als Referenzkategorie. Zur Abbildung der Unternehmensgröße wird die Variable zur Mitarbei-

terzahl im Unternehmen herangezogen, welche dann den Wert „Eins“ erhält, wenn zum Be-

fragungszeitpunkt über 3,5 Mitarbeiter im Unternehmen tätig waren. Die beiden übrigen un-

abhängigen Variablen nehmen dann den Wert „Eins“ an, wenn es sich bei dem betrachteten 

Unternehmen um einen Ausbildungsbetrieb handelte bzw. wenn die befragten Freiberufler 

                                              

64
 Als statistisch signifikant gilt ein Ergebnis, wenn mit einer vorher definierten Irrtumswahrscheinlichkeit 

ausgeschlossen werden kann, dass der beobachtete Effekt nur zufällig in der Stichprobe auftritt und 

tatsächlich in der Grundgesamtheit nicht beobachtbar ist (Schnell et al. 2013: 442f.). Kurzum: Statis-

tische Tests geben einen Anhaltspunkt dafür, inwiefern sich die in dieser Stichprobe angeführten Er-

gebnisse auf die Grundgesamtheit (Freiberufler in Bayern) übertragen lassen. Im vorliegenden Fall 

sind die Ergebnisse der Signifikanztests jedoch nur eingeschränkt interpretierbar, da die Verteilung 

der Berufsgruppenzugehörigkeit in der Stichprobe deutlich von der Grundgesamtheit abweicht. 

65
 Backhaus et al. 2018: 268ff. 
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angaben, gemäß der Unternehmensauslastung zum Befragungszeitpunkt zu wenige Mitarbei-

ter zu haben.  

In Tabelle 6 sind die Ergebnisse der durchgeführten logistischen Regression zusammengefasst. 

Dargestellt sind die Regressionskoeffizienten und deren jeweilige statistische Signifikanz. In die 

Analyse gehen nur Freiberufler ein, die angaben, keine Solo-Selbstständigen zu sein. Es soll 

geklärt werden, welche Unternehmensmerkmale das Angebot besonderer Leistungen wahr-

scheinlicher machen. Aus den Ergebnissen der Modellschätzung lässt sich Folgendes herausle-

sen: 

Die Koeffizienten aller aufgeführten Berufsgruppen sind negativ. Das Ergebnis ist im Falle der 

naturwissenschaftlich-technischen sowie der Freiberufler mit kultureller Tätigkeit statistisch sig-

nifikant, hingegen findet sich kein signifikantes Ergebnis bezüglich der Freiberufler in den 

RSW-Berufen. Die Ergebnisse deuten also darauf hin, dass die dargestellten Freiberuflergrup-

pen im Vergleich zu Freiberuflern in den Heilberufen eine niedrigere Wahrscheinlichkeit auf-

weisen, besondere Leistungen zur Fachpersonalgewinnung angeboten zu haben. Andersher-

um ausgedrückt ist diese Wahrscheinlichkeit für Freiberufler in den Heilberufen im Vergleich 

zu den beiden zuvor genannten Gruppen erhöht. Der Koeffizient der RSW-Berufe ist nicht sig-

nifikant, da hier ähnlich häufig Leistungen angeboten werden wie in der Vergleichsgruppe der 

Heilberufe. 

Unternehmen, die mehr als 3,5 Beschäftigte aufweisen, haben im Vergleich zu Unternehmen 

mit einem bis 3,5 Beschäftigten eine erhöhte Wahrscheinlichkeit, Leistungen zur Fachperso-

nalgewinnung anzubieten. Selbiges gilt für Ausbildungsbetriebe im Vergleich zu Unternehmen, 

die nicht ausbilden. Beide genannten Ergebnisse sind zudem statistisch signifikant. Es kann 

also davon ausgegangen werden, dass größere Unternehmen über eine bessere Ressourcen-

ausstattung verfügen und daher die genannten Leistungen eher anbieten können. 

Die freiberuflichen Unternehmen, die einen Mitarbeitermangel angaben, weisen im Vergleich 

zu Unternehmen, bei denen dies nicht zutrifft, eine erhöhte Wahrscheinlichkeit zum Leistungs-

angebot auf. Auch dieses Ergebnis ist statistisch signifikant. Es kann also vermutet werden, 

dass Unternehmen, die einen hohen Mitarbeitermangel verzeichnen, zur Minderung dieses 

Problems unter anderem auf das Angebot besonderer Leistungen zurückgreifen. 
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Tabelle 6: Multivariate Analyse zu Einflussfaktoren auf das Angebot von besonderen Leistungen 

Unabhängige Variablen

Abhängige Variable: Angebot besonderer 

Leistungen zur Fachpersonalgewinnung (Ja/Nein) 

Regressionskoeffizienten β

Rechts-, steuer- und wirtschaftsberatende Berufe

(Referenzkategorie: Heilberufe)

-0,438

(0,605)

Naturwissenschaftlich-technische Berufe

(Referenzkategorie: Heilberufe)

-2,414***

(0,569)

Kulturberufe

(Referenzkategorie: Heilberufe)

-3,391***

(0,621)

Unternehmensgröße: >3,5 Beschäftigte

(Referenzkategorie: 1-3,5 Beschäftigte)

0,941***

(0,252)

Angebot Ausbildungsplätze: Ja

(Referenzkategorie: Nein)

0,678*

(0,272)

Mitarbeitermangel: Ja

(Referenzkategorie: Nein)

1,039***

(0,250)

Fallzahl 531

 

Quelle: eigene Darstellung, Daten: Erhebung des Instituts für Freie Berufe. Koeffizientendarstellung, Standardfehler 

(in Klammern); * p < 0.05, ** p < 0.01, *** p < 0.001 

 

 

3.3 Diskussion der Ergebnisse 

Es wurde ersichtlich, dass Mitarbeitermangel – sowohl derzeitiger als auch voraussichtlicher – 

vor allem in den Heil- und RSW-Berufen vorherrscht. Vertreter dieser Berufsgruppen gaben am 

häufigsten an, zum Befragungszeitpunkt Stellen ausgeschrieben zu haben und mit Schwierig-

keiten bei der Stellenbesetzung auf Grund eines Mangels an Bewerbern bzw. der fehlenden 

Qualifikation der Bewerber konfrontiert gewesen zu sein. 43,4 Prozent der Freiberufler in den 

Heilberufen gaben eine Dauer von über 12 Monaten für die Stellenbesetzung an. Gleichzeitig 

boten beide Berufsgruppen überdurchschnittlich häufig Ausbildungsplätze an und dies zu je-

weils über 70 Prozent mit der Absicht, den Fortbestand des Fachpersonals im Unternehmen zu 

sichern. Die Daten weisen darauf hin, dass die Bereitschaft, den eigenen Mitarbeiterbedarf 

eigenständig durch das Angebot von Ausbildungsplätzen zu decken, vorhanden ist, jedoch 

oftmals die Bewerber fehlten oder deren Qualifikation/Eignung Mängel aufwies. Die beiden 

Berufsgruppen sind demnach mit zwei wesentlichen Problemen konfrontiert: Einem Versor-

gungsengpass des Arbeitsangebotes im Sinne der Bewerber auf Ausbildungsplätze zum einem 

und einem qualifikatorischen „Mismatch“ seitens der Bewerber zum anderen. 
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3.3.1 Auswirkungen der Akademisierung 

Die Gründe hierfür können vielfältig sein, jedoch wird in der wissenschaftlichen Literatur seit 

längerem der Einfluss der zunehmenden Akademisierung auf den Fachkräftemangel erörtert. 

Unter der steigenden (quantitativen) Akademisierung verstehen Elsholz und Kollegen
66

 zum 

einen die Expansion der Hochschulbildung in der Bevölkerung, welche sich in stetig steigenden 

Studentenzahlen in den letzten Jahren niederschlägt. Zum anderen kann unter dem Begriff die 

Verschiebung der Ausbildungsgänge, die vormals im Bereich der beruflichen Bildung (dual, 

betrieblich sowie Schulberufssystem) angesiedelt waren, hin zur Ausbildung an den Hochschu-

len verstanden werden
67

. Dies bedeutet, dass Berufsbilder, die auf einer beruflichen Ausbil-

dung basieren, durch eine zunehmende akademische Ausbildung, insbesondere wenn diese 

eine hohe inhaltliche Überschneidung zur klassischen Berufsausbildung aufweist, substituiert 

werden
68

. 

Beide Formen der voranschreitenden Akademisierung führen zum selben Ergebnis: „tendenzi-

ell abnehmende Beteiligungsquoten in der beruflichen Bildung bei gleichzeitig steigenden 

Quoten in der der Hochschulbildung“
69

. Die oben dargestellte Argumentation könnte den 

Mangel an Bewerbern in den Heil- und RSW-Berufen erklären. Schulabsolventen mit Hoch-

schulberechtigung bevorzugen demnach ein Studium gegenüber einer klassischen dualen Be-

rufsausbildung, da die Verdienst- und Karriereaussichten für Akademiker als höher eingestuft 

werden. Erschwerend kommt hinzu, dass auf Grund der hohen Überschneidungen zwischen 

akademischer und beruflicher Ausbildung in manchen Berufen eine Tätigkeit sowohl von einer 

Person mit Berufsausbildung als auch von einer Person mit akademischem Hintergrund ausge-

führt werden kann. Es entsteht eine Konkurrenzsituation, in welcher die Gefahr für Personen 

mit Berufsausbildung besteht, durch Akademiker ersetzt zu werden
70

. Demnach streben insbe-

sondere die leistungsstarken Schulabsolventen ein Studium an und der Mangel an Auszubil-

denden nimmt zu. 

Die Akademisierung kann ebenfalls die Erklärung dafür sein, weshalb insbesondere RSW-

Berufe die fehlende Qualifikation ihrer Bewerber anmahnen. In der Wissenschaft werden Sze-

narien diskutiert, wonach die übliche Unterteilung zwischen Berufsausbildung und akademi-

scher Bildung zukünftig durch ein dreigliedriges System ersetzt wird. Sehr leistungsstarke 
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Schulabsolventen gehen an die Hochschulen und werden zur wissenschaftlichen Arbeit ausge-

bildet. Der qualifikatorische Mittelstand besteht in diesem Szenario aus Personen, die ein dua-

les Studium aufnehmen. Die klassische Berufsbildung verkommt zum „Restbereich“, welcher 

eher von leistungsschwachen Jugendlichen gewählt wird
71

.  

3.3.2 Maßnahmen gegen den Fachkräftemangel 

Aufgrund ihrer Verschiedenartigkeit der Tätigkeitsfelder in den Freien Berufen lässt sich kein 

allgemeiner Fachkräftemangel feststellen, sondern eine genaue Differenzierung nach Bran-

chen und Berufen ist notwendig
72

. In der erhobenen Stichprobe dieser Untersuchung wurde 

ersichtlich, dass vor allem Heil- und RSW-Berufe Probleme bei der Fachkräftebeschaffung und 

-sicherung aufweisen. Im Folgenden wird näher auf stark betroffene Berufe innerhalb dieser 

Berufsgruppen eingegangen. Hierbei wird vor allem erläutert, welche Position die jeweiligen 

Interessensverbände bezüglich des Fachkräftemangels beziehen und welche Lösungsvorschlä-

ge sie unterbreiten. Diese Vorschläge werden um Eindrücke der vorliegenden Untersuchung 

ergänzt. Bei näherer Betrachtung der Stichprobe sind folgende Berufe besonders von den 

oben genannten Problemen betroffen: Physiotherapeuten, Steuerberater und Rechtsanwälte.  

Physiotherapeuten 

Die bayerischen Physiotherapeuten verzeichnen einen ausgeprägten Fachkräftemangel. 91,4 

Prozent der Befragten gaben an, derzeit über zu wenige Mitarbeiter zu verfügen und 91,7 Pro-

zent benannten als Schwierigkeit bei der Stellenbesetzung einen Mangel an Bewerbern. Die 

Dauer zur Stellenbesetzung betrug bei 61,8 Prozent der teilnehmenden Physiotherapeuten 

über 12 Monate. 85,7 Prozent der Physiotherapeuten, die zum Befragungszeitpunkt Stellen 

ausgeschrieben hatten, suchten Fachkräfte und lediglich 14,3 Prozent der Befragten suchten 

weitere Freiberufler. Der Großteil (91,7 Prozent) der befragten Physiotherapeuten bildet selbst 

nicht aus. Dies könnte darauf zurückgeführt werden, dass die Ausbildung zum Physiotherapeu-

ten an Berufsfachschulen stattfindet. Demnach kann diese Berufsgruppe dem aufgezeigten 

Fachkräftemangel durch eigene Ausbildung nicht begegnen. Dieser Eindruck wird dadurch 

bestätigt, dass die absolute Mehrheit der befragten Physiotherapeuten (55,2 Prozent) als 

Schwierigkeit beim Anbieten von Ausbildungsplätzen angab, aufgrund ihrer Tätigkeit nicht für 

Ausbildungen geeignet zu sein. 

Der Deutsche Verband für Physiotherapie (ZVK) fordert mit Blick auf den Fachkräftemangel die 

Modernisierung der Ausbildungsform und -inhalte und die bundesweit kostenfreie Ausbildung, 
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um den Beruf attraktiver zu gestalten
73

. Das Bundesgesundheitsministerium erarbeitet diesbe-

züglich in Zusammenarbeit mit den Ländern das „Gesamtkonzept Gesundheitsberufe“, wel-

ches die Sicherstellung „zukunftsgerichteter und bedarfsgerechter Ausbildungen“
74

 in den Ge-

sundheitsfachberufen zum Ziel hat. Thematische Schwerpunkte der Bund-Länder-

Arbeitsgruppe sind unter anderem: die Ausbildungsvergütung, die Revision der Berufsgesetze, 

die Akademisierung und Direktzugang sowie die Schulgeldabschaffung
75

. Bezüglich des letz-

ten Punktes hat der Freistaat Bayern bereits gehandelt. Berufsfachschulen für nicht ärztliche 

Assistenz- und Heilberufe in Bayern, die zusagten kein Schulgeld mehr zu erheben (99 Prozent 

der Schulen), erhalten seit 2019 einen staatlichen Zuschuss vom Freistaat, um durch diesen 

Anreiz die Attraktivität der Gesundheitsfachberufe generell zu erhöhen. Diese Regelung galt 

ebenfalls rückwirkend für das Schulhalbjahr 2018/2019
76

. Hinsichtlich der geforderten Mo-

dernisierung der Ausbildung werden unter anderem die Möglichkeit zur Teilzeitausbildung, 

eine kompetenzorientierte Ausgestaltung der Ausbildung sowie die etwaige Einbindung von 

(Fortbildungs-)Zertifikaten in die Ausbildung vorangetrieben
77

. 

Ob und inwiefern eine zunehmende Akademisierung des Physiotherapeutenberufes zielgerich-

tet im Sinne einer angemessenen Reaktion auf eine stetig komplexere Versorgungsrealität in 

den Gesundheitsfachberufen
78

 ist, wird derzeit politisch diskutiert. Hierbei ist zum einen eine 

Vollakademisierung
79

 des Berufes Teil der Diskussion oder ein Mittelweg, der eine Teilakade-

misierung mit einer Quote von circa 30 Prozent der Berufsangehörigen
80

 vorsieht, denkbar
81

. 

Jeweils 78,1 Prozent der befragten Physiotherapeuten wählten ihre Unternehmenshomepage 

und persönliche Kontakte (Mitarbeiter und Bekannte) als Kanäle, um offene Stellen zu ver-

markten. Moderne Suchwege werden von Physiotherapeuten im Vergleich zu den restlichen 

Teilnehmer (Abbildung 38) überdurchschnittlich häufig genutzt. So gaben 46,9 Prozent der 

Befragten an Social Media (z. B. Facebook) zur Anwerbung zu nutzen und 43,8 Prozent griffen 

auf Online-Portale zurück. Hinsichtlich des Angebots besonderer Leistungen zur Fachperso-

nalgewinnung zeigt sich, dass lediglich 8,6 Prozent der Befragten keinerlei Leistungen anbo-
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ten. Zu den häufigsten Leistungen gehörten: Fortbildungen (88,6 Prozent), Fahrtkostenzu-

schüsse (65,7 Prozent), vermögenswirksame Leistungen (60,0 Prozent) sowie betriebliche Al-

tersvorsorge (54,3 Prozent).  

Steuerberater 

Knapp die Hälfte der bayerischen Steuerberater in der Stichprobe (49,2 Prozent) verfügte zum 

Befragungszeitpunkt über zu wenige Mitarbeiter. Bei genauerer Betrachtung der ausgeschrie-

benen Berufsformen wird deutlich, dass von 90,0 Prozent der Befragten Fachpersonal gesucht 

wurde. 8,0 Prozent suchten Freiberufler und 36,0 Prozent suchten Auszubildende. Bei der Stel-

lenbesetzung empfanden die Steuerberater insbesondere die fehlende Qualifikation (74,1 

Prozent) und den Mangel an Bewerbern (61,2 Prozent) als problematisch.  

Im Gegensatz zu den freiberuflichen Physiotherapeuten können Steuerberater betrieblich aus-

bilden und damit ihrem Fachkräftemangel aktiv entgegenwirken. Die Mehrheit der Steuerbera-

ter in der Online-Befragung (57,0 Prozent) bot zum Befragungszeitpunkt Ausbildungsplätze 

zum Steuerfachangestellten an. Hierbei waren die Steuerberater mit drei wesentlichen Proble-

men konfrontiert: die fehlende Qualifikation der Bewerber (50,9 Prozent), dem Zeitaufwand 

bei der Betreuung (50,9 Prozent) und dem Mangel an Bewerbern (43,8 Prozent). 85,7 Prozent 

der Steuerberater gaben als Vorteil des Anbietens von Ausbildungsplätzen den Fortbestand 

des Fachpersonals im Betrieb an. Die Steuerberater sind sich ihrer eigenen Verantwortung bei 

der Fachkräftesicherung folglich durchaus bewusst, jedoch mangelt es an der Quantität und 

Qualität der Bewerber. 

In einer Studie des IFB zum Nachfolgemanagement bei Steuerberatern, wurden die Teilneh-

mer nach Lösungsvorschlägen zur Behebung des Fachkräftemangels befragt. Die absolute 

Mehrheit der Befragten (57,4 Prozent) identifizierte eine verstärkte, modernisierte Ausbildung 

oder auch ein duales Studium als erfolgsversprechenden Lösungsansatz. Darüber hinaus ga-

ben 24,8 Prozent der Befragten die Digitalisierung als mögliche Lösung an
82

. 

Der Deutsche Steuerberaterverband (DStV) setzt sich für die Modernisierung der Ausbildungs-

ordnung zum Steuerfachangestellten ein, um dem Fachkräftemangel etwas entgegenzusetzen 

und die Ausbildung mit Blick auf die voranschreitende Digitalisierung zukunftsgerichtet zu ge-

stalten
83

. Der DStV stützt seine Forderungen auf eine Studie des Bundesinstituts für Berufsbil-

dung (BIBB). Dieses spricht auf Grundlage der Untersuchung unter anderem die Handlungs-

empfehlung aus, im Zuge eines etwaigen Neuordnungsverfahrens über die Berufsausbildung 

in der erneuerten Ausbildungsordnung die geänderten Geschäftsabläufe zu berücksichtigen. 
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So laufen viele Geschäfts- bzw. Büroprozesse heutzutage elektronisch ab. Diesem Umstand 

sollte innerhalb der Ausbildung Rechnung getragen werden. Darüber hinaus muss die Ausbil-

dung ihren Fokus stärker auf die Mandantenbetreuung legen, weshalb Kommunikationsstrate-

gien und Präsentationstechniken ein höherer Stellenwert in der Ausbildungsordnung zugemes-

sen werden muss
84

. Einen ersten richtigen Schritt in Richtung einer modernisierten Ausbildung 

stellt nach Ansicht des DStV der Entwurf des Bundesministeriums für Bildung und Forschung für 

ein Gesetz zur Stärkung und Modernisierung der beruflichen Bildung (BBiMoG) dar. Die darin 

vorgeschlagene Überarbeitung des Berufsbildungsgesetzes (BBiG) sieht unter anderem die 

Einführung einer Mindestvergütung während der Ausbildung sowie die Förderung der Mög-

lichkeit zur Teilzeitausbildung vor. Beide Vorhaben werden vom DStV unterstützt
85

. Nachdem 

das novellierte BBiG am 01. Januar 2020 in Kraft getreten ist
86

, wird sich noch zeigen, ob die 

Neuerungen einen positiven Effekt auf die Auszubildendenzahlen im Bereich der Steuerbera-

tung haben werden. 

Die Modernisierung der Ausbildung zum Steuerfachangestellten kann die Attraktivität des Aus-

bildungsberufes erhöhen und einen Beitrag zur Minderung des Fachkräftemangels leisten. 

Jedoch sollten drüber hinaus innovative Wege zur Kontaktaufnahme mit etwaigen Interessier-

ten gewählt werden. So greifen die Steuerberater in Bayern auf eher klassische Anwerbewege 

(Persönliche Kontakte, Unternehmenshomepage) zurück. Lediglich 23,1 Prozent der Befragten 

nutzen Social Media und circa ein Drittel (35,6 Prozent) schalten Stellenanzeigen auf Online-

Portalen. Gerade um junge Menschen zu erreichen, sei es zur Besetzung eines Ausbildungs-

platzes oder zur Anstellung weiter Steuerberater im Unternehmen, sollten zur Anwerbung digi-

tale gegenüber analogen (z. B. Zeitschriften) Wegen bevorzugt gewählt werden. 

Bei entsprechender wirtschaftlicher Lage sollten monetäre Anreize zur Bewerberanwerbung in 

Betracht gezogen werden. So bieten 70,4 Prozent der Steuerberater Fortbildungen an und 

63,0 Prozent gewähren Fahrtkostenzuschüsse. Vermögenswirksame Leistungen werden ledig-

lich von der Hälfte der Befragten gewährt (50,9 Prozent) und eine betriebliche Altersversor-

gung von weniger als der Hälfte (40,7 Prozent). Hingegen werden ein 13. Monatsgehalt (37,0 

Prozent), Weihnachtsgeld (36,1 Prozent) und Urlaubsgeld (33,3 Prozent) von jeweils nur einem 

Drittel der Befragten gezahlt. 13,9 Prozent der Steuerberater zahlen keinerlei Leistungen. 
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Rechtsanwälte 

Ein Drittel (32,1 Prozent) der befragten Rechtsanwälte hatte angesichts der Auslastungen im 

jeweiligen Unternehmen zu wenige Mitarbeiter angestellt. Dies ist im Vergleich zu den beiden 

vorausgegangen Berufsgruppen ein deutlich niedrigerer Wert. Wurde durch die Rechtsanwälte 

in der Online-Befragung angegeben, dass sie zum Befragungszeitpunkt Stellen ausgeschrie-

ben hatten, so wurden von 73,1 Prozent nach Fachpersonal und von 42,3 Prozent nach Frei-

beruflern gesucht. Der Mangel an Bewerbern (61,4 Prozent) und die fehlende Qualifikation 

der Bewerber (61,4 Prozent) wurden jeweils gleich häufig von den befragten Rechtsanwälten 

als Problem benannt. 55,1 Prozent der Rechtsanwälte gaben an, keine Ausbildungsplätze an-

zubieten. 23,2 Prozent gaben an Ausbildungen zum Rechtsanwalts- und Notarfachangestellten 

bereitzustellen. Mit Blick auf die Ausbildung zum Rechtsanwaltsfachangestellten waren es 17,4 

Prozent. 52,2 Prozent der Befragten gaben als Schwierigkeit beim Anbieten von Ausbildungs-

stellen fehlende Bewerber an und 47,8 Prozent bemängelten die Qualifikation/Eignung der 

Bewerber. Befragt nach den Vorteilen beim Anbieten von Ausbildungsplätzen gaben 76,5 Pro-

zent der befragten Rechtsanwälte an, ihren Fortbestand des Fachpersonals im Betrieb zu si-

chern. 

Die Daten weisen darauf hin, dass auch Rechtsanwälte vom Fachkräftemangel betroffen sind, 

jedoch mit Blick auf die Problematik der mangelnden Bewerber bei der Besetzung offener Stel-

len weniger stark betroffen sind als die Physiotherapeuten und Steuerberater. 

Dem Deutschen Anwaltverein (DAV) ist es dennoch ein Anliegen, die Ausbildungsberufe des 

Rechtsanwaltsfachangestellten (Refa) sowie Rechtsanwalts- und Notarfachangestellten (Reno) 

attraktiver zu machen
87

, um auf diese Weise dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Nach 

Einschätzung des DAV ist es vor allem die unzureichende finanzielle Vergütung während der 

Ausbildungsjahre, die zu der nachlassenden Attraktivität der Ausbildungsberufe führt
88

. Aus 

diesem Grund begrüßt auch der DAV den Entwurf des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung für ein Gesetz zur Modernisierung und Stärkung der beruflichen Bildung (BBiMoG) 

und insbesondere die darin vorgesehene Einführung einer Mindestvergütung für Auszubilden-

de
89

. Des Weiteren unterstützt der DAV die geplanten Neuerungen bezüglich der Förderung 

der Teilzeitausbildung und der Einführung zusätzlicher beruflicher Fortbildungsstufen. Durch 

flexiblere Möglichkeiten zur Berufsausbildung in Teilzeit können zusätzliche Personengruppen 

(z. B. Alleinerziehende oder Menschen mit Behinderung) gewonnen werden, um vakante Aus-

bildungsplätze zu füllen. Zudem soll durch die Einführung neuer beruflicher Fortbildungsstufen 
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die höherqualifizierte Berufsbildung gestärkt und ihre Gleichwertigkeit zu akademischen Ab-

schlüssen verdeutlicht werden
90

. Nach Inkrafttreten des novellierten BBiG bleibt abzuwarten, 

inwieweit die Umsetzung der Neuerungen die Attraktivität der Ausbildung zum Refa bzw. Reno 

positiv beeinflussen wird. 

 

                                              

90
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4 Fazit und Ausblick 

Im Rahmen des Berichts zur Lage der Freien Berufe in Bayern 2020 wurde neben der Darstel-

lung von statistischen Kennziffern der Freien Berufe das Kernthema ‚Fachkräfte- und Nach-

wuchsgewinnung‘ behandelt. Insgesamt zeigt sich, dass die Freien Berufe in Bayern seit dem 

letzten Berichtsjahr 2015 deutlich wachsen konnten. Selbstständige Freiberufler verzeichnen 

dabei ein Plus von etwa 17 Prozent, die Erwerbstätigen in den Freien Berufen gesamt betrach-

tet, konnten um knapp 20 Prozent zulegen. Somit findet sich die positive Entwicklung, die die 

Freien Berufe in Deutschland seit 2015 verzeichnen konnten, auch in Bayern wieder.  

Das Kernanliegen dieses Berichts war es, etwaige Probleme bei der Fachkräfteversorgung und 

-sicherung in den Freien Berufen in Bayern zu identifizieren und zu benennen. Hinsichtlich der 

Fachkräftesicherung kann insgesamt festgestellt werden, dass die Ausbildungsleistung der 

Freien Berufe in Bayern nicht zu unterschätzen ist. Im Jahr 2018 wurden im Kernbereich der 

Freien Berufe 22.029 Auszubildende beschäftigt, was eine Steigerung um 6,7 Prozent inner-

halb dreier Jahre entspricht. Klare Vorreiter sind hier die Freien Heilberufe, die knapp die 

Hälfte der genannten Auszubildenden beschäftigen, wovon mit über 94 Prozent die überwälti-

gende Mehrheit weiblich ist. Auch insgesamt ist der Fachkräftenachwuchs der Freien Berufe 

weiblich geprägt und wird dies wohl vorerst auch bleiben: So sind im Jahr 2018 weiterhin 

92,6 Prozent der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge von Frauen unterzeichnet. Neben 

den klassischen Freiberufler-Ausbildungen werden natürlich auch Berufe, die mit ihrer Ausbil-

dungsordnung nicht den Freien Berufen zuzuordnen sind (z. T. kaufmännische Berufe) in Frei-

berufler-Unternehmen ausgebildet. Zum 30.06.2019 ergeben sich so insgesamt 32.100 Aus-

zubildende, die bei einem Freiberufler tätig sind. Dies entspricht 13,2 Prozent aller bayeri-

schen Auszubildenden.  

Die Relevanz der Freien Berufe für den bayerischen Ausbildungsmarkt wird dadurch ersichtlich 

und verdeutlicht, warum gerade die Ausbildungsleistung der Betriebe gefördert werden muss. 

Im Rahmen der empirischen Befragung unter Berufsträgern konnte herausgearbeitet werden, 

dass es trotz dieser tendenziell positiven Zahlen bereits jetzt Engpässe an Fachkräften – also 

den vormaligen Auszubildenden – gibt. Gerade Rechtsanwälte und Steuerberater nennen hier 

deutliche Probleme, welche aber bereits bei der Anwerbung neuer Auszubildender beginnen. 

Hier zeigt sich ein Problem, dass so in einigen Berufsgruppen auftaucht: Fehlende Auszubil-

dende heute bedeuten fehlende Fachkräfte in der Zukunft. Erschwerend kommt die zuneh-

mende Akademisierung hinzu. Dies trifft insbesondere auf die Freien Berufe zu, da viele der 

hier anhängigen Ausbildungsberufe ein relativ hohes Niveau an vorangegangenen Schulab-

schlüssen erfordern. Es entsteht eine Konkurrenzsituation zwischen einer hochwertigen berufli-
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chen und der universitären Ausbildung. Junge, fähige Menschen, die sich für eine universitäre 

Ausbildung entscheiden, fehlen den Freiberuflern als Bewerber und letztendlich als potentielle 

Fachkräfte. Mit Blick auf die Studentenzahlen wird sich dieses Problem in Zukunft verschärfen. 

Da die meisten Freien Berufe nur schwer ohne die richtigen Fachkräfte existieren können, stellt 

sich die Frage, wie diese Thematik am sinnvollsten angegangen werden kann. Hierbei sind 

längerfristige Strategien von Nöten, um nachhaltige Effekte zu erzeugen. Einerseits sind hier 

natürlich die Politik und die berufsständischen Vertretungen gefragt: Gerade im Bereich der 

RSW-Berufe sollten Ausbildungsordnungen modernisiert werden. Es erscheint sinnvoll, einer 

technisierten Berufswelt Rechnung zu tragen und die Ausbildungsordnungen dementsprechend 

anzupassen und zu erweitern, damit die zukünftigen Fachkräfte gut auf die Arbeitswelt vorbe-

reitet werden können. Dies beinhaltet nicht zuletzt auch eine angemessene Ausbildungsvergü-

tung, die zu anderen ‚Büroberufen‘ konkurrenzfähig ist. Eine moderne Ausbildungsordnung 

benötigt aber zwangsläufig ein modernes Image, das von den jungen Menschen wahrge-

nommen wird. Hier wiederum sind die einzelnen Berufsträger gefragt. Sie sollten als moderne 

und technisch versierte Dienstleister auftreten, die jungen Menschen den Einstieg in eine span-

nende und zukunftssichere Branche ermöglichen. 

Die Freude am Beruf zu vermitteln, liegt an den Berufsträgern – anhand der empirischen Da-

ten können aber noch einige unterstützende Faktoren genannt werden, die die Suche nach 

begeisterungsfähigen jungen Fachkräften erleichtern sollten. Es erscheint hilfreich, freie Stellen 

über möglichst viele Kanäle zu bewerben. Ausschreibungen für freie Ausbildungsplätze sollten 

dementsprechend auf der eigenen Homepage, aber auch in gängigen digitalen Stellenbörsen 

bzw. Onlineangeboten und vor allem auf Social-Media-Kanälen zu finden sein. Im Rahmen 

der Ausbildung sollten neben einer höheren Ausbildungsvergütung ebenfalls nicht-monetäre 

Anreize gesetzt werden. So können flexiblere Arbeitszeitmodelle die Attraktivität hinsichtlich 

einer Ausbildung in den Freien Berufen insbesondere für junge Mütter erhöhen.  

Da davon auszugehen ist, dass sich das Problem mangelnder Fachkräfte zukünftig eher zu-

spitzen wird, ist es für die Berufsträger jetzt notwendig an der Attraktivität ihres Unternehmens 

und der Art der Anwerbung zu arbeiten, um in Zukunft von diesen Investitionen zu profitieren 

und so konkurrenzfähig zu bleiben. 
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